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Mein Notizblock

Hinterm Horizont geht‘s weiter
Okay, die Überschrift ist ausgeliehen. Sie stammt von keinem anderen als Udo Lindenberg und dessen 
Song, in dem es heißt: „...einfach weiter, gemeinsam sind wir stark“. Daran zu denken in Zeiten von 
Corona mag naheliegend sein. Auch wenn damit die Frage (noch) unbeantwortet bleibt, wann es wie 
weitergehen wird (und vor allem: mit oder ohne Maskenpflicht). Sicher scheint nur, dass die Verände­
rung unseres gesellschaftlichen Zusammenlebens weiter voranschreitet und wir eine Phase des Hoffens 
durchleben. Mut machen, neue Perspektiven entwickeln, trotz allem positiv denken, darum geht es in 
den kommenden Wochen und Monaten. Journalisten, Medien generell können in diesen Umbruchzei­
ten dabei mit ihrer Berichterstattung – jenseits aller Faktenlage – Hilfestellung leisten. Auch das WIR-
Magazin sieht sich hier in der Verantwortung. 
Wir blicken nach vorne, über den Tag hinaus und überlegen, was uns diesmal „hinter dem Horizont“ er­
warten wird, wie wir einen Neuanfang mitgestalten können. Wir stecken uns Ziele, planen schon heute 
– bei all der Unsicherheit um uns herum – für ein Morgen. Und freuen uns z.B. schon darauf, dass wir 
im Dezember unseren Lesern die WIR-Ausgabe Nr. 300 präsentieren werden. Mehr noch: Im August 
2021 steht ein besonderes Jubiläum an, denn vor genau 20 Jahren haben wir das Projekt „WIR. Das 
Kreisstadtmagazin“ gestartet. Mit einer Auflage von mittlerweile 27.500 Exemplaren, die allmonatlich in 
die Haushalte im Gerauer Land gelangt, versorgen wir flächendeckend unsere Leser in Groß-Gerau, Büt­
telborn, Nauheim und Trebur mit Nachrichten, kommunalpolitischen wie wirtschaftlichen Entwicklungen 
vor Ort. Dazu kommen Beiträge, die als unterhaltsam-nachdenklich einzustufen sind.
Zum Beispiel all das, was wir seit Juli 2002 unter der Rubrik „Lyrik-Ecke“ anbieten. Bislang haben 
wir dort mehr als 60-mal Gedichte von Autorinnen und Autoren aus dem Gerauer Land veröffentlicht. 
Im kommenden Jahr wollen wir die besten davon in einer Anthologie zusammenfassen, die unter dem 
(Arbeits-)Titel „Von Liebe, Leid und Weltenschmerz“ als WIR-Buch Nr. 7 erscheinen wird.
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Demnächst in WIR:
Für die Ausgabe Juni/Juli ist u.a. vorgesehen: Das WIR-Tischgespräch 
Nr. 47 mit Christiane Böhm (Trebur), die als Landtagsabgeordnete der 
Linken die Interessen des Kreises Groß-Gerau vertritt.

W. Christian Schmitt 
ist der für Redaktion, Kultur und Kon-
zeption zuständige Herausgeber des 
WIR-Magazins; wcschmitt@wir-in-gg.de

Michael Schleidt Monika GentzUlf Krone Tina Jung Kerstin LeichtRainer Beutel



08	 Titel 
Seit wenigen Monaten führt der 44 Jahre alte Marc Friedrich die Nauheimer CDU. 
Er will für alle Generationen ein Ansprechpartner sein und neue Impulse setzen, un­
ter anderem mit der Wiedergründung einer Jungen Union. Dem WIR-Magazin schil­
dert er im Interview mit Rainer Beutel seine Vorstellungen und Ziele.

10	 Nachgefragt 
Im vergangenen Jahr übernahm Dr. Annette Petri die Schulleiterposition an 
der Prälat-Diehl-Schule (PDS) in der Kreisstadt. Ein gutes halbes Jahr später 
sieht sich die junge Schulleiterin mit der Corona-Pandemie und den damit 
einhergehenden Eindämmungsmaßnahmen konfrontiert. Grund genug, einmal 
nachzufragen, wie sich die Lage nach Wochen des Stillstands und der ersten 
zaghaften Öffnung der Schule darstellt.

12	 Nachgefragt 
Corona hat den Kulturbetrieb vollständig lahmgelegt, einen gesellschaftlichen Bereich, der auf 
Publikum und Begegnung angewiesen ist. Mit den jüngsten Lockerungen beginnt allerdings 
auch in Theatern, an Konzertbühnen, Kinos und Museen wieder das Leben. Ulf Krone hat bei 
Jürgen Volkmann, Leiter des kreisstädtischen Stadtmuseums, nachgefragt, wie sich die Lage 
in Groß-Geraus wichtigstem Museum darstellt.

14	 Damals/heute 
Mit dem Format „Damals/heute“ wollen wir für unsere Leser das journalistische Angebot des 
WIR-Magazins erweitern. Dabei geht es um Selbst-Erlebtes vor 50 und mehr Jahren und um 
das, was sich bis heute verändert hat. Diesmal erinnert sich WIR-Herausgeber W. Christian 
Schmitt an die Zeit, als er in der Kreisstadt erstmals als Herausgeber einer Jugendzeitschrift 
auftrat.
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Termine (24), Handel & Gewerbe (25), Nachruf (28), Kurz & bündig (28), 
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Worüber die Leute reden06

Nicht nur Corona
In Zeiten, die vom Corona-Virus 
geprägt sind und in denen viele 
Menschen sorgenvoll fast nur ein 
Gesprächsthema kennen, gehen 
Themen unter, die normalerweise 
für weitaus mehr Gesprächsstoff 
sorgen als jetzt. Ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit greifen wir 
einige im Bewusstsein auf, dass 
manches wirklich zweitrangig ge­
worden ist, wenn es doch um die 
Gesundheit von uns allen geht. 
Trotzdem gibt es sie, die kleine­
ren Begebenheiten, über die im 
Gerauer Land gesprochen wird.

Unfallfrei drüber
Da gab es zum Beispiel diese 
Nachricht aus Groß-Gerau, dass 
der Kreisel im Schachen zurück­
gebaut werde. Genau, jener Krei­
sel, der wegen seiner vielen Un­
fälle nach Inbetriebnahme für 
Aufmerksamkeit gesorgt hatte. 

Schnell erledigt
Ein anderer Aufreger erreicht 
uns aus Königstädten. An der 
Grundschule steht ein Pavil­
lon, der optisch den Charme der 
1970-er Jahre versprüht. Moder­
nen Standards des Unterrichts 
halten solchen, einst zur Klas­
senraumerweiterung benötigten 
Billiglösungen nicht mehr stand. 
Also entschieden sich die Stadt­
verordneten für einen Ersatz. Der 
Beschluss wurde kurzerhand im 
„Umlaufverfahren“ durchgewun­
ken. Also ohne große Debatten, 
Aufsehen und Öffentlichkeit. Fol­

Doch nicht wegen seiner unrühm­
lichen Rolle rückten die Bagger 
dem Hügel auf die Pelle, sondern 
wegen eines Schwertransports, 
der sonst nicht die Kurve bekom­
men hätte. Der konnte und durf­
te dann tatsächlich mitten drüber 
fahren – unfallfrei versteht sich.

Zurückgebaut für einen Schwertransport, nicht als neue Geradeausspur.

Haben Sie Fragen, Anregungen oder Kritik zu unseren 
Themen? Wir wollen wissen, worüber die Leute reden. 
Also reden Sie mit – auf unserer Homepage www.wir-
in-gg.de. Mit der Kommentarfunktion in der Rubrik 
„Worüber die Leute reden“ können Sie uns Ihre Mei­
nung zum jeweiligen Thema schreiben und lesen, was 
andere darüber denken.

Der Charme der 70-er Jahre soll einem Neubau weichen.



kommentiert von Rainer Beutel

ge: Statt 546.000  Euro kostet 
der Neubau nun 742.000 Euro, 
und beinahe hätte es keiner be­
merkt.

Sensible Planung
Feinfühliger scheint die Kreisstadt 
mit anstehenden Entscheidungen 
umzugehen. Stadtverordneten­
vorsteher Klaus Meinke (SPD) hat 
mit Bürgermeister Erhard Wal­
ther (CDU) frühzeitig entschie­
den, die für Mai anberaumte Par­
lamentssitzung abzusagen, weil 
es nichts zu beschließen gäbe, 
was so eilig wäre. Ob es jetzt gut 

oder schlecht ist, wenn es nichts 
Wichtiges zu beschließen gibt, sei 
mal dahin gestellt. Die beiden be­
tonten jedenfalls, dass die Stadt 
hoffentlich bald wieder zu einem 
normalen demokratischen Vorge­
hen zurückfinde. Als Termin für 
die Stadtverordnetenversamm­
lung wird daher der 23. Juni ins 

Auge gefasst. In der Stadthalle 
könnten die dann noch mögli­
cherweise vorgeschriebenen Ab­
standsreglungen problemlos ein­
gehalten werden.

Es gärt bald
Anders wiederum die Lage in 
Büttelborn. Der Plan für den Aus­

bau der Kreismülldeponie mit ei­
ner Vergärungsanlage scheint so 
dringlich zu sein, dass an Abwar­
ten nicht zu denken ist. 15.000 
Tonnen Bioabfall sollen dort pro 
Jahr verarbeitet werden, so dass 
das dabei entstehende Gas zu Er­
zeugung von Strom genutzt wer­
den kann. Auch dafür wird ein 
Riedwerke-Beschluss im (eiligen) 
Umlaufverfahren angestrebt.

Nicht geläufig 
Ohne Corona-Bezug geht es nicht. 
Wie dieser Tage in Nauheim bei 
einem Konflikt um den sogenann­
ten Husten- und Spuckschutz. Die 
ortsansässige Firma Börner, die 
normalerweise Sportstadien mit 
lichtdurchfluteten Dächern kon­
struiert, hat darauf hingewiesen, 
dass sie solche Barrieren gerade 
en masse fertigt. Das sei offenbar 
nicht bekannt, bemerkte die Ge­
schäftsführung. Schon gar nicht, 
dass der Betrieb seit fast 75 Jah­
ren weltweit als führender Acryl­
glasverarbeiter gilt.

Börner-Geschäftsführer Holger Lempert vertreibt Acryl-Barrieren.Klaus Meinke
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Kein Interesse am 
Bürgermeisteramt
Herr Friedrich, welche Akzente 
wollen Sie als junger und neuer 
Vorsitzender Ihrer Partei setzen?

Marc Friedrich: Zunächst einmal 
herzlichen Dank für das „jung“. 
Ich fühle mich zwar so, aber mit 
aktuell 44 Jahren zähle ich dann 
doch zur „Generation X“ und we­
niger zu den folgenden jüngeren 
Generationen Y oder Z. Und ge­
rade aufgrund meines Alters sehe 
ich mich in der guten Ausgangs­
lage, dass ich für alle relevanten 
Altersgruppen die richtige Positi­
on einnehme, um sowohl das er­
forderliche Verständnis zu haben 
als auch ein offenes Ohr. Daher 
empfinde ich es als wichtig, dass 
ich persönlich und auch wir als 
CDU Nauheim den Dialog zu all 
diesen Altersgruppen suchen und 
umgekehrt ebenso für eine An­
sprache zur Verfügung stehen. 
Unter den auf unserer Home­
page (www.CDU-Nauheim.de) 
genannten Kontaktdaten sind wir 
bzw. ich jederzeit erreichbar, und 
wir antworten zudem schnell. 
Was die angesprochenen Akzen­
te und Impulse betrifft, haben wir 

im CDU-Vorstand viele gute Ide­
en abgestimmt und angestoßen. 
Ein wichtiger Aspekt: Bürgernä­
he. Erklärtes Ziel ist, dass wir 
unsere bisherige Präsenz verste­
tigen und nachhaltig ausbauen.

Im Moment ist das nicht so ein-
fach, oder?

Marc Friedrich: Richtig, die Coro­
navirus-Pandemie legt leider na­
hezu alle Pläne zunächst auf Eis. 
Ich wünsche jedem Einzelnen vor 
allem Gesundheit und dass wir 
aus dieser Krise gemeinsam und 
vor allem als gestärkte Gemein­
schaft herausgehen. Nach dieser 
Phase werden wir parteiseitig 
wieder die gewünschte Präsenz 
zeigen und unsere verschiedenen 
Pläne umsetzen. Formate wie 
Fachvorträge, ein Stammtisch, 
Ausflüge, etc. sollen folgen.

Was werden Sie als Vorsitzender 
im Vergleich zu ihrem Vorgänger 
Peter Ziemainz anders machen, 
was wollen Sie übernehmen?

Marc Friedrich: Auch wenn ich 
zum neuen Vorsitzenden des 
CDU-Gemeindeverbands gewählt 

wurde, sehe ich mich als ein Ele­
ment des gesamten CDU-Vor­
stands. Denn wir entscheiden ge­
meinsam und mehrheitlich. Und 
dafür greife ich auf einen nahezu 
unveränderten Parteivorstand zu­
rück, was mir für die zukünftige 
Zusammenarbeit auch sehr wich­
tig ist. Denn meines Erachtens ist 
es gerade die Kombination aus 
neuen, jungen Impulsen und be­
währten, erfahrenen Strukturen, 
die es uns ermöglicht, erfolgreich 
zu sein und uns dabei zugleich 
weiterzuentwickeln. Entscheidun­
gen werden immer situationsbezo­
gen getroffen. Die zugrundeliegen­
den Rahmenbedingungen bzw. 
Anforderungen verändern sich im 
Laufe der Zeit. Unter anderem 
aus diesen Gründen finde ich ei­
nen Vergleich der Parteivorsitzen­
den nicht zielführend. Vielmehr ist 
mir wichtig zu sehen, wie wir uns 
als Partei präsentieren und positi­
onieren und wie letztendlich un­
ser Handeln in der Öffentlichkeit 
wahrgenommen wird. Und dazu 
habe ich selbstverständlich meine 
Meinung und auch konkrete Vor­

Marc Friedrich ist seit diesem Jahr 
Vorsitzender der Nauheimer CDU.

Seit wenigen Monaten führt der 
44 Jahre alte Marc Friedrich die 
Nauheimer CDU. Er will für alle 
Generationen ein Ansprechpartner 
sein und neue Impulse setzen, 
unter anderem mit der Wieder-
gründung einer Jungen Union. 
Dem WIR-Magazin schildert er im 
Interview mit Rainer Beutel seine 
Vorstellungen und Ziele. 

stellungen und lasse diese in der 
gemeinsamen Arbeit mit dem Vor­
stand einfließen.

Kommt für Sie eines Tages das 
Spitzenamt im Rathaus als beruf-
liche und politische Option in Fra-
ge? Wenn nein, warum nicht?

Marc Friedrich: Darüber hatte ich 
offen gestanden bislang noch nie 
nachgedacht. Aber sowohl ad hoc 
gesprochen als auch mit etwas 
Nachdenken ist das keine Opti­
on für mich. Ich bin seit meiner 
Ausbildung, die ich 1996 bei der 
Kreissparkasse in Groß-Gerau er­
folgreich abgeschlossen habe, im 
Bankensektor in verschiedensten 
Positionen tätig und sehe meine 
berufliche Zukunft weiterhin in 
diesem Berufsbild. Der Banken­
sektor hat sich zwar seit meiner 
Lehre stark gewandelt, bietet 
aber unverändert eine Vielzahl 
interessanter beruflicher Ent­
wicklungsmöglichkeiten, auf die 
ich mich fokussiere. 

Junge Parteivorsitzende nehmen 
sich oft viel vor, dann ändert sich 
plötzlich die eigene Lebenspla-
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Nachgefragt bei Marc Friedrich
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nung. Familie, Berufswechsel, 
Umzug, all das kann dazwischen 
kommen. Wie sieht es bei Ihnen 
aus?
Marc Friedrich: Bevor ich im 
Sommer 2019 angekündigt 
habe, für das Amt des Vorsitzen­
den zu kandidieren, habe ich mir 
natürlich im Vorfeld Gedanken 
gemacht und diese insbesonde­
re mit meiner Frau besprochen. 
Denn wenn ich mich dazu ent­
scheide, mich zu engagieren, 
dann möchte ich das zum einen 
nachhaltig machen und zu 100 
Prozent. Dazu gehört, bereit zu 
sein für die berühmte Extrameile 
– und das bin ich. Meine Familie 
steht hinter mir. Ich wohne seit 
1990 in Nauheim und fühle mich 
hier sehr wohl. Beruflich bin ich 
seit 2008 gut angekommen. Aus 
meiner persönlichen Sicht mache 
ich an alle von Ihnen genannten 
Punkten einen großen Haken.

In der Nauheimer SPD machen 
Jungsozialisten auf sich und eige-
ne Ziele aufmerksam. Eine Junge 
Union (JU) gibt es in der Gemein-
de schon lange nicht mehr? Wer-
den Sie bei der Wiedergründung 
einer Nachwuchsorganisation 
aktiv?

Marc Friedrich: Das Thema Ju­
gend und Politik, insbesondere 
die erneute Gründung einer JU 
in Nauheim, liegt mir sehr am 
Herzen. Ich bin diesbezüglich 

bereits seit Spätsommer 2019 
aktiv. Nach ersten Gesprächen 
mit dem Vorsitzenden der Kreis-
JU, Luca Karger, stehe ich aktu­
ell mit zwei sehr interessierten 
und zugleich motivierten jungen 
Nauheimern im konkreten Aus­
tausch. Konkret: Wenn Du zwi­
schen 14 und 35 Jahre alt bist, 
melde Dich direkt bei mir (Marc.
Friedrich@CDU-Nauheim.de) 
und wir sprechen offen darüber, 
was eine aktive Mitarbeit in der 
JU ausmacht. 

Unabhängig von Anträgen und 
Initiativen: Kann ein Parteivorsit-
zender Einfluss auf das Handeln 
des Bürgermeisters nehmen, der 
aus derselben Partei stammt?

Marc Friedrich: Ich persönlich 
differenziere einerseits zwischen 
dem Amt des Bürgermeisters und 
seinen Aufgaben sowie anderer­
seits meinen Tätigkeiten in der 
CDU-Fraktion und als Parteivor­
sitzender. Jan Fischer macht in 
seiner zweiten Amtszeit als Nau­
heimer Bürgermeister unverän­
dert einen guten Job und besitzt 
das erforderliche Fingerspitzen­
gefühl. Selbstverständlich gibt es 
einen Dialog zwischen ihm, der 
Fraktion und/oder der Partei. Mal 
wird mit einheitlicher Stimme 
und gerne auch mal konstruktiv 
diskutiert. Das sehe ich als Pro­
zess der Meinungsbildung und 
nicht der Einflussnahme.

Zur Person: Marc Friedrich (Marc.Friedrich@CDU-Nauheim.de) ist 
am 9. Februar 1976 in Gelsenkirchen geboren, seit zwölf Jahren 
verheiratet und Vater von zwei Kindern. In Nauheim wohnt er seit 
1990, der CDU gehört er seit 2014 an. Ein Mandat als Gemeinde­
vertreter hat er seit November 2017. CDU-Vorsitzender ist der Port­
foliomanager bei der KfW IPEX-Bank seit Anfang 2020. 
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Nachgefragt (333)

Bei unserem ersten Gespräch betonten Sie, 
wie wichtig es Ihnen sei, die Schule und die 
Kollegen zu Beginn eingehend kennenzuler-
nen, sich mit Klassenbesuchen und in per-
sönlichen Gesprächen ein Bild zu machen. 
Gerade noch rechtzeitig, muss man aus 
heutiger Sicht sagen, bevor die Corona-Krise 
über das Land hereinbrach und auch die 
PDS geschlossen werden musste. Wie haben 
Sie und Ihre Kollegen diese dramatische Ent-
wicklung zu Beginn des sogenannten „Shut-
downs“ erlebt?

Dr. Annette Petri: Ganz ehrlich: In der 
Rückschau auf den 13. März und damit 
auf das Datum der Bekanntgabe der Schul­
schließung in Hessen bzw. in allen Bundes­
ländern ahnten wir als Schulgemeinde noch 
nicht, was nun auf uns zukommen wird. Di­
rekt am nächsten Tag traf sich die Schul­
leitung gemeinsam mit Kollegen aus dem 
schulischen Krisenteam, Vertretern des 
Schulelternbeirats, den Ansprechpersonen 
des Ganztags und Kolleginnen aus den bei­
den Sekretariaten der Schule. Als Ergebnis 
entstand ein gemeinsamer Plan für die erste 
Phase des „Shutdowns“. Die Notbetreuung 
musste organisiert, Rahmenbedingungen 
für das außerunterrichtliche Lernen für die 
Mittel- und die Oberstufe entwickelt, der 
Beginn des schriftlichen Abiturs organisiert 
und neue Kommunikationsstrukturen inner­
halb der Schulgemeinde festgelegt werden. 
Hier griff – so gut das in einer solchen Si­
tuation möglich war – ein Rädchen in das 
andere, sodass wir trotz aller Ungewisshei­
ten zu diesem Zeitpunkt dennoch mit der 
notwendigen Ruhe und Klarheit diese erste 
Phase gestaltet konnten. Gerade für die Abi­
turienten, für die bereits drei Tage nach dem 
„Shutdown“ die Abiturprüfungen ins Haus 
standen, waren klare und schnelle Kommu­
nikationsprozesse immens wichtig.

Trotz aller organisatorischer und kommu­
nikativer Bemühungen waren das Kollegium, 
die Schulleitung und natürlich in besonderer 
Weise die Schüler sowie die Eltern ab dem 
16. März mit einer Situation konfrontiert, 
die nicht nur völlig neu, sondern auch von 

Ungewissheit geprägt war und von vielen 
offenen Fragen begleitet wurde. Wann wird 
es wohl weitergehen? Wann schreiben wir 
die Klassenarbeiten und Klausuren nach? 
Wann holen wir das ausgefallene Praktikum 
in der Oberstufe nach? Sehr schnell wurde 
deutlich, wie wohltuend doch die bekann­
ten Routinen und Abläufe sind, die nun neu 
gedacht und gestaltet werden mussten. Das 
war gerade in den ersten Tagen und Wochen 
für uns alle eine sehr große Herausforderung. 

Im Gegensatz zu anderen Bundesländern 
konnten die schriftlichen Abiturprüfungen 
in Hessen noch vor der endgültigen Schul-
schließung durchgeführt werden. Gab es 
dabei Einschränkungen, oder konnten sich 
die Abiturienten wie gewohnt ganz auf die 
Prüfungen konzentrieren?

Dr. Annette Petri: Die Antwort auf diese 
Frage würde ich unter die Überschrift „Al­
les wie immer und dennoch ganz anders“ 
stellen. Organisatorisch und kommunikativ 
haben wir sowohl im Vorfeld als auch an 
jedem einzelnen Prüfungstag selbst alles 
dafür getan, dass sich unsere 100 Abituri­
enten ganz auf ihre Prüfungen konzentrieren 
konnten. Und dennoch: weder in die Köpfe 
noch in die unterschiedlichen Gefühlslagen 
der Schülerinnen und Schüler konnte ich 
hineinschauen. Ich gehe schon davon aus, 
dass zur normalen und in gewisser Weise si­
cherlich auch notwendigen Anspannung vor 
einer Abiturprüfung aufgrund der besonde­
ren Infektionssituation bei dem ein oder an­
deren Prüfling zusätzliche Sorgen und Ängs­
te die Prüfung begleiteten.

Was also die Abläufe an den Prüfungs­
tagen selbst betraf, so gab es rückblickend 
auf diese drei Wochen schriftlicher Abi­
turprüfungen keine Einschränkungen. Von 
Einschränkungen würde ich aus Sicht der 
Schüler insofern sprechen, als dass es am 
letzten Prüfungstag keine gemeinsamen 
Zusammenkünfte geben durfte. Für viele 
Jugendliche, nicht nur unserer Schule, ge­
hören Abiturfeiern einfach dazu, und die 
Vorfreude darauf war sicherlich groß. Klar, 

Alles wie immer und dennoch ganz 
anders – Schule in der Corona-Krise
Im vergangenen Jahr übernahm Dr. Annette Petri die Schulleiterposition an der Prälat-Diehl-Schu-
le (PDS) in der Kreisstadt. Anlässlich Ihres Dienstantritts stand Sie dem WIR-Magazin im Herbst 
schon einmal Rede und Antwort und berichtete von ihren ersten Wochen im neuen Amt, vom Ken-
nenlernprozess sowie Ihrer Herangehensweise an die neue Aufgabe. Ein gutes halbes Jahr später 
sieht sich die junge Schulleiterin in Form der Corona-Pandemie und den damit einhergehenden 
Eindämmungsmaßnahmen mit einer Situation konfrontiert, die selbst für die erfahrensten Kol-
legen absolutes Neuland sind. Grund genug, erneut nachzufragen, wie sich die Lage nach Wochen 
des Stillstands und der ersten zaghaften Öffnung der Schule darstellt.

Erledigung aller Formalitäten
Erd-, Feuer-, & Seebestattungen

Klein-Gerauer-Straße 12
64521 Groß-Gerau

Schreinerei + Bestattungen
Bernd Schöneberger
Neustraße 20, 64572 Worfelden

Telefon 06152 - 911219
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Bestattungen

Bernd

www.bestattungen-schoeneberger.de
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Dr. Annette Petri

man kann zu diesen Abifeten stehen wie 
man möchte. Neben der Möglichkeit des 
gemeinsamen Feierns entfiel mit der Ab­
sage bzw. dem Verbot der geplanten Abi­
feier auch die Chance, gemeinsam, das 
heißt mit der eigenen und für diese Zeit so 
wichtige Peergroup, einen Strich unter die 
drei schriftlichen Prüfungen und damit un­
ter die erste Etappe der Abiturprüfungen 
ziehen zu können. Ich hoffe, alle Schüler 
haben dennoch einen Weg gefunden, die 
schriftlichen Prüfungen zunächst abzuha­
ken und den Blick in Richtung mündliche 
Prüfungen zu richten. 

Wie sind die Wochen ohne Präsenzun-
terricht verlaufen? Erläutern Sie unseren 
Lesern bitte einmal die Herausforderun-
gen und Schwierigkeiten, die diese Aus-
nahmesituation für die Lehrkräfte mit sich 
gebracht hat!

Dr. Annette Petri: Gerne beantworte ich 
diese Frage aus meiner Rolle als Lehr­
kraft heraus, die in diesem Schuljahr eine 
Klasse der E-Phase (Jahrgangsstufe 11) 
im Fach Biologie unterrichtet. Für mich 
kann ich sagen, dass das Corona-Virus 
meine übliche Herangehensweise und 
die unterrichtliche Zusammenarbeit mit 
den Jugendlichen im Fach Biologie doch 
ziemlich ausgebremst hat. Gerade in der 
Jahrgangsstufe 11 im Fach Biologie be­
steht für die Schüler die tolle Möglichkeit, 
über Versuche, Experimente und mithilfe 
des Mikroskops sich die Lerninhalte an­
zueignen.
Die Fragen stellte Ulf Krone.

DBB DATA Beratungs- und 
Betreuungsgesellschaft mbH
Steuerberatungsgesellschaft

64521 Groß-Gerau • Frankfurter Straße 74
Tel.: 0 6152/ 7118-0 • www.dbbdata.de

Machen Sie Ihren Job.
Den Rest machen wir!

Buchführung
Lohnbuchhaltung
Jahresabschlüsse
Private Steuererklärungen

Dr. Annette Petri 
ist Leiterin der Prälat-Diehl-Schule 
in der Kreisstadt Groß-Gerau
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Hinter uns liegen Wochen des 
beispiellosen gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und nicht zuletzt 
kulturellen Stillstands, um der 
Corona-Epidemie in Deutschland 
Herr zu werden und das Gesund-
heitssystem vor dem Kollaps zu 
bewahren. Was bedeutete dieser 
Stillstand für das Stadtmuseum 
in der Kreisstadt?

Jürgen Volkmann: Bekannterma­
ßen wurden von heute auf mor­
gen alle öffentlichkeitsbezogenen 
Aktivitäten eingestellt. Neben der 
regulären Öffnung des Museums 
mit seiner Dauerausstellung zur 
Römerzeit und Stadtgeschich­
te fiel auch die geplante Ver­
nissage zweier Sonderausstel­
lungen zum Thema Einkaufen 
und Handel in Groß-Gerau seit 
1900 und Schätze aus dem 
Groß-Gerauer Stadtarchiv aus.  
Darüber hinaus fanden bzw. fin­
den zahlreiche vorgesehene Ver­
anstaltungen wie Klavierabend, 
Benefizkonzert des Lions Clubs 
oder die traditionelle Jazz-Mati­
nee im Wallerstädter Dorfzent­
rum nicht statt. Glücklicherweise 
ist dies, da wir uns ja in öffent­
licher, also städtischer Träger­
schaft befinden, für uns keine 
existenzbedrohende Situation wie 
dies bei freien Kulturträgern der 
Fall ist. Und es zeigt sich daran 
einmal mehr, wie wichtig diese 
öffentliche Verankerung kulturel­
ler Einrichtungen in Deutschland 
auch in der Fläche ist. 

Wir haben hier wirklich das, 
was häufig unter dem Begriff Kul­
turnation gefasst wird, und die 
Reaktionen der Menschen geben 
diesen Rahmenbedingungen auch 
Recht, denn es wird in vielen Ge­
sprächen deutlich, dass Begeg­
nungen auf kulturellem Parkett 
einer Bedürfnishaltung großer Tei­

le der Bevölkerung entsprechen. 
Mich als Kulturtreibenden er­
staunt dies natürlich nicht, denn 
menschliche Existenz impliziert 
Kultur – der Mensch möchte Din­
ge durch den Blick in die Vergan­
genheit begreifen und hinterfra­
gen, er hat, nicht erst seit Schiller, 
das Bedürfnis nach dem Schönen, 
und er will seine Erfahrungen und 
Empfindungen mit anderen teilen. 
Insofern hat der Stillstand das 
Bewusstsein und die Wertschät­
zung für kulturelle Begegnungen 
bei vielen geschärft, ja befördert 
und den Kulturinstitutionen nach 
meiner Auffassung langfristig eher 
genutzt.

Inzwischen befinden wir uns in 
einer Phase der vorsichtigen Öff-
nung, und auch Museen dürfen 
ihre Türen wieder für Besucher 
öffnen. Wie geht dies im Fall des 
Stadtmuseums vonstatten? Was 
wird die Besucher erwarten?

Jürgen Volkmann: Unter der 
Maßgabe der bekannten Hygiene­
vorschriften und Abstandsgebote 
können die Besucher das Stadt­
museum zunächst mittwochs 
von 10–12 Uhr und donnerstags 
von 14–17 Uhr besuchen. An 
Wochenenden können wir der­
zeit noch nicht öffnen, da unsere 
Aufsichten altersbedingt der Risi­
kogruppe angehören. Aber auch 
da sind wir bemüht, Lösungen zu 
finden. Während die für April ge­
planten Sonderausstellungen wie 
oben erwähnt verschoben werden 
müssen, möchten wir die Auf­
merksamkeit der Besucher ver­
stärkt auf die vielfältigen Inhalte 
der Dauerausstellungen lenken. 
Während in der Vergangenheit 
zahlreiche Erwachsenen- und ins­
besondere auch Schülergruppen 
durch die Römerabteilung und die 

Das Stadtmuseum in Zeiten 
der Corona-Pandemie
Corona hat den Kulturbetrieb vollständig lahmgelegt, einen gesellschaft-
lichen Bereich, der besonders auf Publikum und Begegnung angewiesen 
ist. Mit den jüngsten Lockerungen beginnt allerdings auch in Theatern, an 
Konzertbühnen, Kinos und Museen wieder das Leben, das häufig ein im-
provisiertes ist – und es vermutlich länger bleiben wird. Ulf Krone hat bei 
Jürgen Volkmann, Leiter des kreisstädtischen Stadtmuseums, nachgefragt, 
wie sich die Lage in Groß-Geraus wichtigstem Museum darstellt.
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Stadtgeschichte geführt werden 
konnten, sind die vielfältigen und 
interessant aufbereiteten Inhalte 
der beiden Abteilungen bei man­
chem potentiellen Einzelbesucher 
noch gar nicht bekannt. Hier will 
ich in Erinnerung rufen, dass un­
ser Stadtteil Auf Esch zu den 
bedeutendsten archäologischen 
Fundplätzen Hessens gehört, was 
sich in der reich ausgestatteten 
Römerabteilung wiederspiegelt.

In der parallel dazu präsentier­
ten Stadtgeschichte seit 1920 
sind neben vielen interessanten 
Exponaten auf der graphisch 
erstklassig gestalteten gläsernen 
Fotowand Dutzende Groß-Gerau­
er Personen und Themen zu ei­
nem Kaleidoskop der Stadt- und 
Alltagsgeschichte versammelt. 
Man muss wissen, dass sich da­
hinter über 60 Konvolute aus pri­
vaten Fotoalben verbergen, die 
bei der Neueinrichtung im Jahre 
2010 dafür ausgewertet wurden. 

Und nicht zuletzt besitzt das 
Stadtmuseum seit dem Jahr 2014 
mit dem Altheim-Kabinett die 
größte Sammlung an Werken die­
ses 1871 in Groß-Gerau gebore­
nen Malers und Zeichners, dessen 
künstlerische Qualität – immer 
wieder mit Humor gewürzt – von 
überregionalem Interesse ist. Auf 
Anregung des Fördervereins sind 
wir gerade dabei, zusammen mit 
Zeitzeugen kleine Videos zu The­
men und Exponaten der Dauer­
ausstellung zu produzieren, sie 
ins Internet zu stellen und damit 
die Dauerausstellung einem grö­
ßeren Interessentenkreis auch 
außerhalb der Öffnungszeiten be­
kannt zu machen und auf diesem 
Weg zu einem anschließenden 
Besuch zu animieren.
Sicher hat die wochenlange 
Schliessung Auswirkungen auf 

das eigentlich geplante Programm. 
Gibt es bereits Perspektiven für 
den Rest des Jahres? Wird es ein 
neues, „Post-Corona-Programm“ 
geben, und sind Gruppenführun-
gen noch möglich?
Jürgen Volkmann: Was unser Ver­
anstaltungsprogramm angeht, so 
lautet das Gebot angesichts der 
Sicherheitsvorgaben im Moment: 
Abwarten. Nach meiner Vorstel­
lung sollen aber so viel Veranstal­
tungen wie möglich und inhaltlich 
sinnvoll verschoben und nachge­
holt werden. Ich denke dabei na­
türlich an die Sonderausstellung 
zum Thema Einkaufen in Groß-
Gerau, mit der die lange Tradition 
des vielgestaltigen Handels in der 
Kreisstadt beleuchtet werden soll 
und die in Kooperation mit un­
serer Wirtschaftsförderung und 
dem Gewerbeverein geeignet ist, 
einen Teil dazu beizutragen, dass 
der Handel wieder die notwen­
dige Aufmerksamkeit nach der 
Zwangspause bekommt. 

Sehr am Herzen liegt uns auch 
die Tradition des Jazz in Groß-
Gerau, die wir in diesem Jahr 
mit einer Marching-Session zu 
den entsprechenden Orten in der 
Stadt begehen wollten. Gruppen­
führungen, die ja nicht nur im 
Stadtmuseum selbst, sondern in 
Gestalt der sehr beliebten Stadt­
führungen zu verschiedenen The­
men angeboten werden, müssen 
im Moment und auch absehbar 
warten. Und warten müssen 
eben auch die vielen schönen 
Veranstaltungen des Museums, 
wie auch der zahlreichen Koope­
rationspartner wie der Buchhand­
lung Calliebe, dem Lions-Club, 
der GEW oder dem Sozialpsych­
iatrischen Verein und natürlich 
ganz besonders dem Förderver­
ein Stadtmuseum mit seinem er­
folgreichen Programm, wie etwa 
der Herbstfahrt oder dem Muse­
umsfrühstück. Wir hoffen natür­
lich sehr, dass es gelingt, nach 
und nach weitere Lockerungen 
der Abstands- und Hygieneregeln 
zuzulassen, denn Kulturveranstal­
tungen, die auf Kommunikation, 
also physische Nähe angelegt und 
oftmals begleitend auch mit kuli­
narischen Angeboten verbunden 
sind, lassen sich unter den mo­
mentan notwendigen Einschrän­
kungen kaum sinnvoll vorstellen. 

Jürgen Volkmann 
ist Leiter des Stadtmuseums in Groß-
Gerau; juergen.volkmann@groß-gerau.de
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Start als Herausgeber

Als am 27. Oktober 1966 das Darmstädter 
Echo unter der Überschrift „Mit sehr viel Ide­
alismus. Jugendzeitschrift aus der eigenen 
Tasche finanziert“ ausführlich darüber be­
richtete, dass ich mir einen ersten Wunsch 
erfüllen konnte, waren Überraschung und 
Freude gleichermaßen groß.

Zu lesen war in dem zweispaltigen Artikel 
u.a.: „Es darf“ heißt eine Jugendzeitschrift, 
deren erste Nummer seit einiger Zeit in 
Groß-Gerau, Berlin, Ingolstadt und Bocholt 
angeboten wird. Vielfach wird sie dabei 
über Freunde, Bekannte des Herausgebers 
und der Mitarbeiter vertrieben. In Groß-
Gerau kann man sie allerdings auch in der 
Buchhandlung Schall kaufen. Initiator, He­
rausgeber und Chefredakteur in einer Per­
son ist der Groß-Gerauer Primaner Winfried 
Christian Schmitt. Mit der ersten Ausgabe, 
so meinte der Herausgeber, habe man zwar 
ein Defizit in der der Kasse bekommen, man 
sei jedoch keineswegs entmutigt…“.

„Es darf“ gehörte zu den mehr als 100 
Subkultur-Blättern (später dann under­
ground-press genannt) jener Zeit, in denen 
junge Menschen sich artikulieren konnten, 
sich auflehnten gegen verkrustete gesell­
schaftliche Strukturen, gegen „das Estab­
lishment“ und all das, was von Elternhaus 
und Staat vorgegeben schien. Es war die 
Zeit, kurz bevor immer mehr dachten, dass 
viele Veränderungen möglich seien. 

Wenn ich heute mir die zahlreichen Brief­
wechsel von einst noch einmal durchlese 
und sehe, woher die Zuschriften kamen, 

bin ich erstaunt. Texte mit der Bitte um Be­
rücksichtigung in einer der folgenden Aus­
gaben kamen aus Innsbruck, Helmstedt, 
Herne, Münster, Binningen in der Schweiz, 
Dillingen, Berlin, Ingolstadt, Hamburg, Bo­
cholt, Bern, Andernach, Rottenmann in 
Österreich, Heilbronn, Gremmendorf, Lie­
befeld in der Schweiz etc. Mehr noch: Die 
Stadtbücherei Dortmund (Zeitschriftenstel­
le) bat ebenso um Zusendung von Es darf-
Exemplaren wie die Bibliothek der Stadt 
Linz oder der Stuttgarter Barsortimenter 
Koch-Neff. Woher die alle von dem in der 
Kreisstadt Groß-Gerau gestarteten Experi­
ment „Es darf“ wussten? Tatsache ist aber 
auch, dass zu jener Zeit offenbar schon der 
Grundstein für der Aufbau eines Netzwer­
kes gelegt wurde, von dem ich bei meiner 
späteren journalistischen Arbeit im Bereich 
Literatur- und Buchmarkt-Beobachtung pro­
fitieren konnte.

Die kleine Zeitschrift hatte sogar Anzei­
gen im Blatt, u.a. von dem Fotogeschäft 
Hohlöchter (in der Friedrichstraße), vom Le­
bensmittelladen Anna Bender (Groß-Gerau, 
Adam-Rauch-Str. und Nauheim, Bahnhof­
straße), von der Buchhandlung Emma Schall 
(Jahnstraße), von der Fahrschule Wilhelm 
Kuntze (Schillerstraße), vom Druck- und 
Verlagshaus Fink und sogar von der Bun­
deswehr. Aber letztlich reichte „der Atem“ 
nur bis Ausgabe Nr. 7, die 1969 erschien. 

Dem jugendlichen Abenteuer in der Kreis­
stadt sollten jedoch (neben meinen journalis­
tischen Aufgaben) weitere Herausgeber-Sta­

Aufklärung
In der Schule gab es in den Fünfzigern noch 
keine Sexualkunde, also professionelle Auf­
klärung. Die eigenen Eltern wussten zwar, 
was Sache war, schließlich sind wir auf der 
Welt, aber uns Kinder haben meine Eltern 
nicht aufgeklärt. Ich habe meine Aufklärung 
auf der Straße hinter vorgehaltener Hand 
erfahren. Wenn ich mich anstrenge, kriege 
ich heute noch ein paar schmutzige Verse 
zusammen. 

Mein Vater fühlte sich verpflichtet, we­
nigstens den Bruder aufzuklären. Was hat 
er gemacht? Er hat ein Buch gekauft und es 
ganz hinten ins Regal gestellt. Mein Bruder 

hat nicht gerne gelesen und dieses Buch nie 
gefunden. Heute lachen wir darüber, damals 
war es nicht spaßig. Ehrlicherweise sind 
heute viele froh, ich auch, dass die Schule 
das übernommen hat. Bei meiner privaten 
Umfrage bei den viel, viel jüngeren, auch bei 
meiner schwedischen Freundin, alle nicht 
aufgeklärt, flächendeckend. Die Zeit ist nun 
lange vorbei. Da wundert es mich, wenn 
trotzdem so viel schiefläuft.

Der alte Benedikt beklagt den Umstand, 
dass die Aufklärung zu radikal sei, die Gesell­

Manchmal werden Wünsche wahr
Mit dem Format „Damals/heute“ wollen wir für unsere Leser das journalistische Angebot des WIR-
Magazins erweitern. Dabei geht es um Selbst-Erlebtes vor 50 und mehr Jahren und um das, was 
sich bis heute verändert hat. Diesmal erinnert sich WIR-Herausgeber W. Christian Schmitt an die 
Zeit, als er in der Kreisstadt erstmals als Herausgeber einer Jugendzeitschrift auftrat.

Edelgard Rietz 
ist Malerin mit Wohnsitz 
in Groß-Gerau; 
edelgard.rietz@gmx.de
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tionen folgen. So startete am 23.4. 1999 
(zusammen mit Bürgermeister Gerd Lode 
und Grafikdesigner Harry Hummel) im 
Odenwald „WIR in Reichelsheim. Die Zeit­
schrift fürs Obere Gersprenztal“, dem dann 
in Darmstadt „WIR. Das Regionalmagazin“ 
folgte (mit Darmstadts Bürgermeister a.D. 
Horst Knechtel und mir als Herausgeber; 
für das wir sogar Rundfunk-Werbung schal­
teten) und das sich mit Ausgabe Nr. 96 (im 
April 2006) mit einer monatlichen Auflage 
von 33.000 Exemplaren von seinen Le­
sern verabschiedete. Schließlich kam es 
am 17. August 2001 in Groß-Gerau zum 
Start von „WIR. Das Kreisstadtmagazin“, 
das seitdem von Michael Schleidt (der sein 
Anzeigenblatt „gg extra“ einbrachte) und 
mir herausgegeben wird.

Als Herausgeber zu fungieren, also qua­
si als sein eigener Chef all das im Sinne 
der Leser zu realisieren, was einem wich­
tig erscheint, ist letzte Stufe eines jour­
nalistischen Lebens. Alles begann mit 
dem Volontariat (beim Echo), über die 
Stationen Kulturredakteur (Hannoversche 
Allgemeine Zeitung), geschäftsführender 
Redakteur (Dortmunder „buchreport“) bis 
hin zum Mitglied der Chefredaktion (beim 
Frankfurter Börsenblatt für den Deut­
schen Buchhandel). Man kann natürlich 
auch sagen: Alles begann 1966 mit der 
Herausgabe von „Es darf“ in Groß-Gerau.
Aufgezeichnet von W. Christian Schmitt

schaft zu offen, da könne doch jedes Tabu 
viel leichter gebrochen werden. Ein Grund 
für ihn, den Missbrauch an so vielen Kin­
dern zu erklären. Geht‘s noch, alter Mann?

Aufklärung heißt doch nicht, ich kann 
machen, was ich will. Es gibt immer Gren­
zen, weil sonst ein gutes Zusammenleben 
gar nicht möglich wäre. Innerhalb der Fa­
milie und natürlich auch im öffentlichen 
Raum. Ich mag keine dreckigen Witze, 
schon gar nicht, wenn Frauen sich betei­
ligen und dann noch auf der Bühne. Wenn 
es die Menschheit braucht, gibt es ja noch 
die feinen, hintersinnigen, die noch einen 
literarischen Wert haben. Eugen Roth hat 
da einen wunderbaren Satz gesagt: „Wem 
die Zeugungskraft erschlafft, versucht‘s 
mit Überzeugungskraft.“

So sah 1966 Ausgabe Nr. 1 
von „Es darf“ aus



Aus dem Plenum (52) Nachgefragt (335)16 16

Der großen Verantwortung be­
wusst, bin ich sofort in den har­
ten Arbeitsmodus gegangen, um 
der Herausforderung in der Kri­
se gerecht zu werden. Die CDU-
Fraktion arbeitet eng mit der 
Hessischen Landesregierung zu­
sammen, um die verschiedenen 
Maßnahmen zu beschließen. Un­
ser Handeln war von Anfang an 
verantwortungsbewusst, beson­
nen und weitsichtig. Die Corona-
Pandemie ist für unsere Zeit ein­
malig. Oberstes Ziel war und ist 
immer der Schutz der Menschen 
und Schonung des Gesundheits­
systems, um eine Überlastung 
zu verhindern. Das ist uns bisher 
sehr gut gelungen. Denn nichts 
wäre schlimmer gewesen als 
überlastete Krankenhäuser und 
hilflose Menschen. Aber auch die 
Einführung verschiedener Hygie­
ne- und Abstandsregeln hat da­
für gesorgt, dass wir das Virus 
vorläufig eindämmen konnten. 
Dennoch sind wir noch nicht 
durch die Krise durch. Jetzt ist es 
wichtig, nicht leichtfertig das Er­
reichte zu gefährden, sondern mit 
Augenmaß zu agieren. Die AHA-
Regel sollte uns täglich begleiten: 
Abstand-Hygiene-Alltagsmasken. 
Wir haben im Nachtragshaushalt 

auch die zusätzliche Förderung 
und Unterstützung des Gesund­
heitssystems beschlossen, um 
Schutzausrüstungen und Material 
zu beschaffen. Auch haben Bund 
und Land wichtige Maßnahmen 
beschlossen, wie etwa die Anhe­
bung des Pflegeentgeltes von 146 
auf 185 Euro, niedergelassenen 
Ärzten im ambulanten Bereich 
eine 90-prozentige Umsatzga­
rantie ermöglichen, und nun auch 
die Digitalisierung in der Gesund­
heitsbranche. Im Bildungsbe­
reich haben wir, trotz vieler An­
feindungen, in Hessen als erstem 
Bundesland das Abitur ablegen 
lassen. Mit Erfolg und viel Zustim­
mung von Schülern und Eltern: 96 
Prozent haben mitgeschrieben, 
obwohl die Teilnahme an der Prü­
fung freigestellt war. Für uns der 
Beweis, dass man gerade in der 
Krise nicht dem vermeintlichen 
Mainstream nachlaufen darf, son­
dern standhaft, besonnen und 
aus Überzeugung politische Ent­
scheidungen treffen muss. Mitt­
lerweile sind fast 1.000 Schulen 
am Netz des Schulportals, unser 
Ziel ist es aber bis zum Beginn 
des neuen Schuljahres, alle Schu­
len anzuschließen, die teilnehmen 
möchten. Der Schulbetrieb wurde 

ab dem 18. Mai weiter schrittwei­
se ermöglicht, sodass am 2. Juni, 
gemeinsam mit den Kitas, wieder 
alle Bereiche der Kindesbildung 
und der -betreuung im einge­
schränkten Regelbetrieb geöffnet 
sein sollten. Das gibt allen Kita-
Kindern, Schülern, Lehrern und 
Eltern ein wichtiges Signal und 
eine verlässliche Perspektive.

Einer der zentralen Bausteine 
gegen die Corona-Krise ist die 
Stärkung der heimischen Wirt­
schaft. Wir lassen unsere Firmen 
und Betriebe, die Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer nicht im Stich. Der 
Bund und Hessen haben schnell 
und unbürokratische Unterstüt­
zung angeboten. Nach vier Wo­
chen (Stand Anfang Mai) haben 
90.000 Unternehmen die Sofort­
hilfe im Wert von 810 Mio. Euro 
angenommen. Das ist eine gewal­
tige Leistung. Hinzu kommen wei­
tere Programme wie KfW-Kredite, 
Darlehen und Bundeshilfen. 

Die CDU-Fraktion arbeitet be­
sonnen und konzentriert, um den 
Herausforderungen der Krise ge­
recht zu werden. Unsere Maxime 
ist klar: es geht um Menschen­
leben! Zum Schluss möchte ich 
mich bei Ihnen für Ihre Disziplin 
und Verständnis bedanken.

Hessen agiert entschlossen
Seit dem 3. April darf ich die CDU-Fraktion im Hessischen Landtag führen. Der 
tragische Tod des ehemaligen Finanzministers Dr. Thomas Schäfer hat die Wahl 
notwendig gemacht. Ich bin Ministerpräsident Volker Bouffier dankbar, dass er 
mich vorgeschlagen hat, und ich danke meiner Fraktion für das Vertrauen.

Ines Claus 
ist direkt gewählte CDU-Abgeordnete 
im Hess. Landtag; I.Claus@ltg.hessen.de

Alles war 
vorbereitet
Corona macht etlichen Vereinen 
einen Strich durch die Veran-
staltungsplanung. Betroffen ist 
beispielsweise der Groß-Gerauer 
A-capella-Chor TONIKUM, der am 
9. Mai sein 25-jähriges Bestehen 
mit einem Jubiläumskonzert in der 
Stadthalle feiern wollte – es wurde 
abgesagt. Im Interview mit Rainer 
Beutel erklärt Zweite Vorsitzende 
Barbara Lüddemann, was das für 
den Chor bedeutet.

Der Chor Tonikum hat vermutlich 
einen tollen Jubiläumsauftritt 
vorbereitet, wurde aber (wie so 
viele andere) ausgebremst. War 
nun alles umsonst?

Barbara Lüddemann: Wir konn­
ten Gott sei Dank umplanen und 
haben am 24. April 2021 bereits 
einen neuen Auftrittstermin in der 
Stadthalle Groß-Gerau. Die Pres­
se war informiert, Plakate und 
Eintrittskarten gedruckt, bei der 
Buchhandlung Calliebe hinterlegt 
und der Online-Ticket-Verkauf 
über die Kreissparkasse Groß-
Gerau – unseren Sponsor – war 
eingerichtet. Dies alles musste 
zurückgenommen und überarbei­
tet werden. Jetzt haben wir mehr 
Zeit, unsere Lieder noch intensiver 
einzuüben. Ein großer Dank geht 
an unseren Chorleiter, der wö­
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chentliche, virtuelle Chorproben 
mit uns durchführt. Das heißt 
jede Stimme hat einige extra auf­
bereitete Song-Übungsdateien 
von ihm bekommen, die wir in 
unseren Stimmgruppen proben. 
Dies stellt nicht nur ihn vor gro­
ße Herausforderungen, sondern 
auch die Sängerinnen und Sän­
ger und nicht zuletzt die Technik.

Auf was dürfen sich Ihre Fans 
und solche, die es werden könn-
ten, im nächsten Jahr freuen?

Barbara Lüddemann: Auf ein Ju­
biläumskonzert mit einem ganz 
neuen Bewusstsein. Freude da­
rauf, das Publikum mit unseren 
Stimmen in den Bann zu zie­
hen und eine „Auszeit“ zu bie­
ten auch mit einer humorvollen 
Moderation. Mit sorgfältig aus­
gewählten sowohl altbekannten 
als auch brandneuen Lieder aus 
unserem reichhaltigen Reper­
toire. Auf einen Chor motivierter 
Mitglieder, die seit Jahren inten­
siv zusammenarbeiten, mit viel 
Freude am Singen und gemein­
samen Musizieren und mit ei­
nem kompetenten, engagierten 
Chorleiter, der immer auch neue 
Wege bei der Liedauswahl geht 
– und das seit 25 Jahren!

Sehen Sie das kulturelle Leben 
auf lange Sicht gefährdet oder 
ist die Stimmung bei Ihnen und 
Ihren Mitstreitern eher von Zu-
versicht geprägt?

Barbara Lüddemann: Soweit wir 
es beurteilen können, überwiegt 
bei uns die Zuversicht, bald wie­

der in den normalen Übungs­
rhythmus eintreten zu können 
und unsere Chorproben vor Ort 
abzuhalten. Wir können dank 
der Hilfe unseres Dirigenten al­
lein zu Hause üben und treffen 
uns jeden Dienstagabend zur 
virtuellen Chorprobe, besonders 
auch um den Kontakt zu halten. 
Unser Chor wird diese Krise un­
beschadet überstehen und sich 
mit Freude weiterhin dem ge­
meinsamen Gesang widmen. 
Wir sind außerdem erfreut zu 
sehen, wie kreativ gerade künst­
lerisch Schaffende mit dieser 
Krise umgehen und völlig neue 
Wege beschreiten, um anderen 
einen Kunstgenuss zu ermögli­
chen. Manches davon kann si­
cherlich in einen Alltag nach der 
Krise übernommen werden. Wir 
sind allerdings Amateure und 
finanziell nicht von dem Chor­
gesang abhängig. Inwiefern der 
Einnahmeverlust von Profis sich 
auf das kulturelle Leben auf lan­
ge Sicht auswirken kann, ist eine 
andere Frage.

Barbara Lüddemann 
ist zweite Vorsitzende des 
Chor TONIKUM; 
BLueddemann@t-online.de
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Peinliches 
Mülltonnenchaos
Fragebogen begegnen uns immer wieder. 
Manche sind witzig, geistreich und fordernd, 
andere vielleicht bürokratisch oder schlicht-
weg überflüssig. Dennoch: Fragebogen zu be-
antworten, kann ein besonderer Zeitvertreib 
sein. Und sie zu lesen ebenfalls. In unserer 
Rubrik lassen wir in loser Folge Persönlichkei-
ten aus dem Gerauer Land zu Wort kommen, 
diesmal Künstlerin Beate Koslowski.

1. Was war Ihre letzte gute Tat?
Beate Koslowski: In meiner Straße war ich 
unterwegs, um Mülltonnen, die leer abgeholt 
werden sollten, zuzukleben. Müll-Rowdies 
hatten dort einiges entsorgt. Dabei kam mir 
der Verdacht, dass meine direkte Nachbarin, 
93 stattliche Jahre, davon nichts mitbekom­
men haben könnte. So war es. Wir haben 
noch alles organisieren können.

2. Worüber haben Sie in den vergangenen 
14 Tagen herzlich gelacht?
In meinem Atelier wird intensiv gemalt, viel 
geredet und immer viel gelacht. Eine heitere 
Atmosphäre zu kreieren ist mir wichtig. 

3. Wem würden Sie gerne mal Ihre Mei-
nung sagen?
„Im Durchschnitt ist man kummervoll und 
weiß nicht, was man machen soll.“ (geklaut 
bei W. Busch)

4. Über welche lokalpolitische Entschei-
dung haben Sie sich in jüngster Zeit be-
sonders geärgert?

Der Wegfall der Fahrradwege in Nauheim, 
zum Beispiel Waldstraße oder Schillerstra­
ße. Unverantwortlich, wenn Fahrradfahrer 

sich auf Kosten des Autoverkehrs nicht mehr 
sicher fühlen können. Ökologisch unverant­
wortlich.

5. Auf wen oder was kann Nauheim am 
ehesten verzichten?
Menschen, die Unfug im öffentlichen Raum 
treiben. Das Atrium hat sich als Insel des Fla­
nierens und Genießens und schöner Ort in 
Nauheim etabliert. Jedoch, Abfälle und Ziga­
rettenkippen neben den Mülleimer zu werfen, 
Blumenkübel umzuschmeißen, verschissene 
Windeln im Brunnen zu entsorgen und ande­
rer Vandalismus, wenn pöbelnde Jugendliche 
ältere Menschen bedrängen, macht mich das 
wütend. Ich wünschte ich mir mehr Präsenz 
von Seiten der Stadt, um dieser Verantwor­
tungslosigkeit Einhalt zu gebieten. 

6. Wer in Nauheim sollte endlich mal ge-
lobt werden?
Ich achte die Landfrauen in Nauheim. Ihr 
breitgefächertes Angebot an wertvollen po­
litischen und kulturellen Aktivitäten in der 
Gemeinde ist bewundernswert.

7. Was war Ihnen in jüngster Zeit beson-
ders peinlich?
Peinlich und ärgerlich war das Mülltonnen-
Chaos der letzten Zeit. Außerdem freue ich 
mich schon darauf, in Zukunft 40 Prozent 
mehr Müllgebühren zahlen zu dürfen.

8. Wofür geben Sie zu viel Geld aus?
Für Müllentsorgung.

9. Mit wem würden Sie gerne mal in Ur-
laub fahren?
Mit den Redakteuren des WIR-Magazins in 
die Kulturstadt Neapel.

10. Auf welches Ereignis in Nauheim war-
ten Sie noch?
Ein öffentlicher Bus, der abends öfter als 
alle zwei Stunden in die Metropole Nauheim 
raus- oder reinfährt.

11. Mit welcher Meldung könnte man Sie 
noch überraschen?
Positiv überraschen? Frieden auf Erden.

12. Was bedeuten Ihnen persönlich Eh-
rungen?
Die persönlichen Ehrungen, die ich in mei­
nem Leben erfahren durfte, konnte ich im­
mer wirkmächtig für gesellschaftliche Pro­
jekte einsetzen. In diesem Sinne her mit den 
Ehrungen und Preisgeldern. 

13. Welcher Verein müsste in Nauheim 
noch gegründet werden?
Für mich? Eine Tangoschule, einen Salsa-
Kurs und ein Institut für orientalischen Tanz.

Aufgezeichnet von Rainer Beutel
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Der Vorsitzende des Heimat- und Geschichtsvereins (HGV), Meinhard 
Semmler, hat ein weiteres Bild vom Festzug zur 1.200-Jahrfeier Dorn-
heims 1979 gesendet. Im historischen Teil des Zuges gab es einen fest­
lich geschmückten Motivwagen, der an die Schenkungsurkunde der Uoda 
an das Kloster Lorsch erinnerte. In jener schriftlich dokumentierten Be­
sitzübergabe vom 30. Juni 779 wird Dornheim als „Thornheim“ zum ers­
ten Mal erwähnt. Eine Reproduktion dieses ortsgeschichtlich bedeutsa­
men Dokuments hängt seit vergangenem Jahr im Treppenhaus des 
Dornheimer Rathauses.

(1) Wer erkennt noch Personen oder weiß etwas über die Akteure auf dem 
Motivwagen? (2) Wer weiß noch wo und von wem der Wagen präpariert 
wurde? (3) Wer stellte den Traktor und wer war der Fahrer?

Wer hierzu Informationen beisteuern kann oder Details zum aktuellen 
Bild hat, kann unter der Nummer 06152/57499 Kontakt aufnehmen.

Dornheimer Bild des Monats

Zweimal hat die Groß-Gerauer 
Stadtkirche ihre Glocken an den 
Staat abgeliefert: 1917 sollte die 
Glockenbronze aus Groß-Gerau 
helfen, den Erzfeind Frankreich 
und dessen Verbündete nieder­
zuringen. „Für Kaiser, Volk und 
Vaterland“ kamen die Glocken 
– bis auf eine – in den Schmelz­
ofen. 1942 sollten die –  gerade 
erst erworbenen  – Glocken der 
Stadtkirche wieder den Sieg und 
die „Ehre“ Deutschlands retten. 
Diesmal für „Führer, Volk und 
Vaterland“. Bis auf die Vaterun­
ser-Glocke kamen sie auf den 
Schrottplatz und wurden wohl 
auch eingeschmolzen. 

Im August 1944 brannte dann 
nach einem Bombenangriff auf 
Groß-Gerau die Stadtkirche nie­
der und die letzte, übrig gebliebe­
ne Glocke stürzte ab. Die Reste 
wurden eingesammelt und auf­
bewahrt. Die Sirenen des Flieger­

alarms und die Granateinschläge 
der heranrückenden Front hat­
ten in Groß-Gerau nun endgültig 
den Glockenklang abgelöst. Bis 
endlich das nationalsozialistische 
Deutschland besiegt war. 

Ab 1946 wurde das Gemein­
dehaus wiederaufgebaut und bald 
zur „Notkirche“ erweitert, aber für 
eine Glocke fehlte das Geld. Das 
aber kam: von den ehemaligen 
Feinden, auf die man kurz zu­
vor noch geschossen hatte – den 
Amerikanern. Die Groß-Gerauer 
Familie Faulstroh war seit 1936 
mit einer Familie aus Cincinnati/
Ohio befreundet und es trotz des 
Krieges auch geblieben. Und als 
die amerikanische Familie Herrlin­
ger in Cincinnati nach dem Krieg 
von dem Fehlen einer Glocke in 
Groß-Gerau hörte, spendete sie 
das für den Guss und für das Läu­
tewerk notwendige Geld. 1949 
konnte deshalb auf die Notkirche 

Frieden sei ihr erst Geläute
Beim Abriss des alten Groß-Gerauer Gemeindehauses, das nach dem Krieg 
als Notkirche diente, wurde eine kleine Glocke aus dem Dachreiter ge
borgen. Auf deren spannende und bewegende Geschichte stieß 2019 der 
Archivar der Stadtkirchengemeinde, Harald Hock. Bald entstand Im Kir-
chenvorstand der Wunsch, die Glocke wieder zum Klingen zu bringen.
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ein Dachreiter gesetzt werden, in 
dem die neue Glocke hing. Es ist 
berührend, wenn man den Brief­
wechsel zwischen Groß-Gerau 
und Cincinatti liest. Ebenso, wenn 
man bedenkt, dass die Glocke zu 
einem Teil aus der Bronze der zer­
störten Vaterunser-Glocke stamm­
te. Und es ist berührend, wenn 
man weiss, dass in Groß-Gerau 
und in Rüsselsheim wenige Jahre 
zuvor amerikanische Kriegsgefan­
gene von einem wütenden Mob 
erschlagen worden waren.

Volker Lilje 
ist Mitglied im Kirchenvorstand der 
Evang. Stadtkirchengemeinde Groß-
Gerau; ev.stadtkirchengemeinde.gross-

gerau@ekhn-net.de

Die kleine Glocke aus der Notkir-
che wurde in Westfalen bei Pe­
tit und Gebr. Edelbrock gegossen 
und erhielt die Inschrift: „Ehre sei 
Gott in der Höhe (Lukas 2,14)“. 
Ihr Gewicht betrug gerade einmal 
180 kg und ihr Ton war ein d“. Im 
September 1949 wurde die neue 
Glocke im Hof des Gemeindehau­
ses feierlich geweiht und später in 
den offenen Dachreiter gehängt. 
Das Glöcklein erklang für vier 
Jahre als die Stimme der evange­
lischen Kirche in Groß-Gerau, bis 
im Jahr 1953 der Turm der Stadt­
kirche so weit wiederhergestellt 
war, dass zunächst fünf neue Glo­
cken eingeholt werden konnten.

Über 50 Jahre blieb die kleine 
Glocke nun unbeachtet in ihrem 
Dachreiter. Bis das alte Gemein­
dehaus im Jahre 2007 dem Neu­
bau der Niederramstädter Diako­
nie weichen musste. Die Glocke 
wurde vor dem Abriss geborgen 
und hat nun endlich in der Stadt­
kirche ihren Platz gefunden.

Frieden sei ihr erst Geläute. Zur 
Geschichte der Notkirchen-Glo­
cke als Erinnerung an das Wie­
dererstehen des Glaubens nach 
zwölf Jahren der gottlosen Bar­
barei und Mahnung, dass Versöh­
nung und Frieden zwischen den 
Völkern möglich ist, hat die Stadt­
kirche ein Buch herausgegeben.
Evang. Stadtkirchengemeinde,
Kirchstr. 11, 64521 Groß-Gerau,
Tel. 06152-910280

In einer Installation der Künstlerin Meide Büdel hat die Glocke der Groß-
Gerauer Notkirche nun ihren Platz in der Stadtkirche gefunden. Beson­
derer Dank gilt dem Archivar der Stadtkirchengemeinde Harald Hock 
und Ilona Renfranz, deren großzügige Spende dazu beigetragen hat, das 
Projekt überhaupt in Angriff zu nehmen.
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Tablets im 
Unterricht
Seit dem Schuljahr 2019/2020 
unterrichten Lehrkräfte eine Tab­
let-Klasse im beruflichen Gymna­
sium an den Beruflichen Schulen 
in Groß-Gerau. Die Schülerinnen 
und Schüler bauen in der Einfüh­
rungsphase des Gymnasiums ihre 
Kompetenzen mit den digitalen 
Endgeräten in einem professionel­
len Umfeld aus und bereiten sich 
so auf eine digitale Gesellschaft 
vor. Neben Präsentationen von 
Lernergebnissen, die mithilfe der 
Tablets präzise recherchiert und 
ausgearbeitet werden, entwickeln 
die angehenden Abiturienten ein 
Gespür für ihr späteres Berufsle­
ben. Durch das Präsentieren von 
Ergebnissen mithilfe der mobilen 
Endgeräte und der kabellosen 
Beamer-Tablet-Interaktion, bilden 
die jungen Erwachsenen zudem 
ihr technisches Wissen aus. Auch 
handgeschriebene Texte finden 
weiterhin Anwendung im Unter­
richt, allerdings werden diese 
Texte nicht mehr mit Papier und 
Kugelschreiber erstellt, sondern 
mit einem Stift auf dem Tablet 
– so wird auch Handgeschriebe­
nes der Schülerinnen und Schüler 
nicht vernachlässigt.

Durch den digitalen Unterricht 
können die unterrichtenden Lehr­
kräfte jederzeit einen Überblick 
über den aktuellen Bearbeitungs­
stand einer Aufgabenstellung 
erlangen und den Schülerinnen 
und Schülern dadurch konst­
ruktive und situationsabhängige 
Rückmeldung geben. Die Rolle 
der Lehrkräfte ändert sich in der 
Folge zu einer Art Lerncoach, der 
die jungen Heranwachsenden in 
ihrer Kreativität, komplexe Lern­
situationen zu lösen, unterstützt. 
Insofern werden die Schülerinnen 
und Schüler individuell gefördert. 
Im Unterricht arbeitet die Klasse 
über ihre Tablets konstruktiv mit­
einander indem sie sich gegen­
seitig schnell und unkompliziert 
Informationen zu Themen und 
Aufgabenstellungen zukommen 
lassen können. Zudem können 
die Schülerinnen und Schüler z. 
B. über selbsterstellte Videose­
quenzen unterschiedliche The­

men erklären oder mithilfe von 
Fotos Gruppenarbeiten festhal­
ten, anderen zugänglich machen 
und in ihrem digitalen Heft hinter­
legen. Auch Stop-Motion-Filme, 
Podcasts oder Fotostories lassen 
sich schnell und unkompliziert er­
stellen. In eigens für bestimmte 
Themen erstellte Quizfragen tes­
ten die Schülerinnen und Schüler 
gegenseitig ihr Wissen. Beim Er­
stellen eines solchen Quiz steht 
die Bedeutung des Erschaffens 
im Vordergrund und lässt die rei­
ne Reproduktion von Wissen in 
den Hintergrund wandern. Durch 
die Vielfalt an Möglichkeiten Auf­
gabenstellungen zu lösen und 
Handlungsprodukte im Unter­
richt zu erschaffen, lernen auch 
die Lehrkräfte immer wieder 
Neues von den Schülerinnen und 
Schülern. Diese sind laut Rück­
meldungen aus Umfragen sehr 
zufrieden mit ihrer Einwahl in die 
Tablet-Klasse, da sie auch einen 
weiteren Vorteil im Umgang mit 
Büchern sehen. Die Zukunft der 
Schulbücher liegt in den digitalen 
Versionen und somit müssen die 
Lernenden kaum noch Bücher 
mit in die Schule bringen.

Die Berufliche Schulen in Groß-
Gerau gehen mit der Tablet-Klas­
se einen großen Schritt der digi­
talen Schule entgegen und zeigt, 
dass die Schule der Zukunft auch 
Veränderungen bedeutet. Verän­
derungen in den Lernmethoden, 
den Lernmitteln und Unterrichts­
gestaltung, aber auch in der Or­
ganisation von Schule. Neuer 
Unterricht bedarf ein hohes Maß 
an Organisation, an Verantwor­
tung und an einer Aufhebung 
von Stundenstrukturen, wodurch 
ein Lernen in einer flexiblen und 
ungezwungenen Lernatmosphäre 
erleichtert wird.
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Stephan Kreß 
ist Lehrkraft für Deutsch und Wirt-
schaftslehre an den BSGG und unter-
richtet in der Tablet-Klasse Deutsch; 
poststelle@bsgg.net.

Die GG-Matratze ist da!
Handmade in Groß-Gerau für Groß-Gerau. 
Von Nirwana Matratzenmanufaktur. Exklusiv bei Möbel Heidenreich. 
Jetzt alle 3 Liegegefühle bei uns testen und lokale Vorteile sichern! 
Mehr unter www.moebel-heidenreich.de/gg-matratze/

Möbel Heidenreich GmbH ● Sudetenstraße 11 ● 64521 Groß-Gerau ● www.moebel-heidenreich.de 

&
präsentieren:
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Versprochen ist

versprochen.

Das gute Gefühl,  
das Richtige zu tun.

Mit dem 5Plus Sorglos Versprechen genießen Sie 
dauerhaft ein sicheres Produkterlebnis und eine 
zuverlässige Kostenplanung. Ihr Vaillant Heiz gerät 
ist immer individuell eingestellt und bei regel- 
mäßiger Wartung energieeffizient optimiert – mit 
5 Jahren Garantie. Sprechen Sie uns an.

Bad | Heizung

Horst Hack GmbH
Rüsselsheimer Straße 4, 64569 Nauheim
Tel. 06152-62409, www.hackgmbh.de

1501510974076_highResRip_az1_5plussorglos_75_1_4c_2sp90x159.indd   1 31.07.2017   17:07:38

www.wir-in-gg.de

Myriam 
Wohner

Termine nach Vereinbarung

kontakt@kanzlei-wohner.de

Darmstädter Straße 71

Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht 
und Familienrecht

Tel. 0 61 52 / 9 61 06 87 

64572 Büttelborn

Anzeigepflicht 
bei Krankheit
Kann der Arbeitnehmer krank­
heitsbedingt nicht zur Arbeit er­
scheinen, muss dieser den Arbeit­
geber frühzeitig informieren. Die 
im Krankheitsfall dem Arbeitneh­
mer obliegende Verpflichtungen 
sind unter anderem im Entgelt­
fortzahlungsgesetz geregelt.

Im Falle einer Arbeitsunfähig­
keit hat der Arbeitnehmer eine 
Anzeige- und Nachweispflicht. 
Die Anzeigepflicht besteht darin, 
dass der Arbeitnehmer den Ar­
beitgeber über die eingetretene 
Arbeitsunfähigkeit unverzüglich 
informiert. Wie und in welcher 
Form diese Anzeige zu erfolgen 
hat, ist gesetzlich nicht normiert. 
Dem Arbeitgeber steht es frei, die 
Form der Mitteilung vorzuschrei­
ben. Bestehen keine Vorgaben, 
so kann die Mitteilung nach den 
üblichen Kommunikationswe­
gen erfolgen. Wichtig hierbei ist, 
dass die Mitteilung unverzüglich 
erfolgt, also ohne schuldhaftes 
Zögern. Der Arbeitnehmer hat so 
schnell zu handeln, wie es nach 
den Umständen des Einzelfalls 
möglich ist. Im Regelfall ist eine 
fernmündliche oder vergleichbar 
schnelle Nachrichtenübermitt­
lung zu Beginn der betrieblichen 
Arbeitszeit des ersten Krank­
heitstags, der ein Arbeitstag ist, 
anzustreben. An wem die Mittei­
lung zu erfolgen hat, richtet sich 
zunächst nach den betrieblichen 
Regelungen. Gesetzlich vorge­
schrieben ist, dass die Mitteilung 
an den Arbeitgeber zu erfolgen 
hat. In größeren Unternehmen 
bedienen sich Arbeitgeber spezi­
ell autorisierter Mitarbeiter bzw. 
Beschäftigter, die zur Entgegen­
nahme der Erklärung berechtigt 
sind. Fehlen entsprechende aus­
drückliche Zuständigkeiten im 
Unternehmen, so muss sich der 
Arbeitnehmer an seinen unmittel­
baren Vorgesetzten wenden.

Der Inhalt der Mitteilung ist ge­
setzlich nicht vorgeschrieben und 
sowohl hinsichtlich der Arbeits­
unfähigkeit als auch deren Dauer 
abhängig vom Kenntnisstand des 
Arbeitnehmers, insbesondere ob 
er bereits ärztlichen Rat eingeholt 

hat. Der Arbeitnehmer ist nicht 
verpflichtet, Angaben über die Art 
oder Ursächlichkeit der Krankheit 
zu machen. Ausnahmsweise ist 
dies anders, wenn Schutzmaß­
nahmen im Betrieb erforderlich 
sind. Neben dem Eintritt der 
Arbeitsunfähigkeit muss der Ar­
beitnehmer, soweit dies für ihn 
möglich ist, auch die voraus­
sichtliche Dauer der Arbeitsun­
fähigkeit mitteilen. Bei kürzeren 
Erkrankungen, die nicht länger 
als drei Kalendertage andauern, 
bedarf es grundsätzlich keiner 
ärztlichen Arbeitsunfähigkeits­
bescheinigung. Der Arbeitgeber 
ist aber berechtigt, bei Kurzer­
krankungen eine ärztliche Ar­
beitsunfähigkeitsbescheinigung 
zu einem früheren Zeitpunkt zu 
verlangen. Dabei ist es auch zu­
lässig, sowohl von einzelnen als 
auch generell von allen Arbeit­
nehmern des Betriebs die Vorlage 
eines Attestes ab dem ersten Tag 
der Erkrankung zu verlangen. Die 
Ausstellung der Arbeitsunfähig­
keitsbescheinigung obliegt dem 
Arzt. Verletzt der Arbeitnehmer 
eine der dargelegten Pflichten, 
so ist der Arbeitgeber berechtigt, 
eine Abmahnung auszusprechen. 

Liegt sogar eine beharrliche 
Verletzung der Anzeige- und 
Nachweispflichten trotz einschlä­
giger Abmahnung vor, so ist der 
Arbeitgeber je nach den Um­
ständen des Einzelfalles auch 
zum Ausspruch einer ordentli­
chen oder gar außerordentlichen 
Kündigung berechtigt Da es sich 
bei der Anzeige-und Mitteilungs­
pflicht nach dem Entgeltfortzah­
lungsgesetz lediglich um vertrag­
liche Nebenpflichten handelt, 
wird vor Ausspruch einer Kündi­
gung aufgrund des Verhältnismä­
ßigkeitsgrundsatzes in der Regel 
eine Abmahnung gefordert wer­
den können.

Rechtstipp (80)23

Dennis Contino 
ist Rechtsanwalt in Groß-Gerau; 
ra@d-contino.de



Exklusive Terminauswahl Mai/Juni:Buchtipps 2424

Halt suchen – 
Vertrauen finden
Im jüngsten Kreativ-Schreib-Kurs 
„Bewegung: Warum, wohin und 
mit wem?“ unter der Leitung von 
Anette Welp nahm aus aktuel­
lem Anlass das Covid-19-Virus 
sehr viel Raum ein. Die Teilneh­
merinnen schrieben Geschichten 
und sogenannte Elfchen, eine 
aus elf Wörtern bestehende Ge­
dichtform. Ihre Kreativität und 
Motivation blieb auch ungebro­
chen, nachdem der Schreibkurs 
unterbrochen werden musste. Sie 
schrieben sich zu Hause ihre Bil­
der von der Seele. Die Gedichte 
aus nicht mehr als elf Wörtern 
sind nun im Büchlein „Halt su­
chen Vertrauen finden“ nachzu­
lesen. In dem Buch findet Zeit­
geschichte ihren Ausdruck unter 
der Fragestellung: Wie bewälti­
gen Menschen diese Krise, in der 
sie nach und nach ihre Kontakte 

Sternenfänger – 
Die 50 besten Trio-
Kunterbunt-Hits
Diese Lieder kennt jeder: Mit den 
Hits „Meine Biber haben Fieber“, 
„Zwei lange Schlangen“ und dem 
„Schubidua-Tanz“ erobert das Trio 
Kunterbunt seit vielen Jahren Ki­
tas, Grund- und Förderschulen so­
wie die Kinderzimmer. Nun gibt es 
die 50 größten Hits des Trios, be­
stehend aus Wolfgang und Bern­
hard Hering sowie Bernd Meyer­
holz, in einer Neuauflage: In fünf 
Kapiteln laden die eingängigen 
Melodien in kindgerechten Tonar­
ten mit witzigen, altersgerechten 
Texten alle Kinder von drei bis 
neun Jahren zum Singen, Musizie­
ren und Bewegen ein. Zahlreiche 
Tipps zur Gestaltung der Lieder 
erleichtern den Einsatz in der päd­
agogischen Praxis und orientieren 

sich an der Erlebniswelt der Kin­
der.  Für die Doppel-CD wurden 
viele der bekannten Hits neu ar­
rangiert und mit Instrumenten ab­
wechslungsreich eingespielt. Nun 
bezaubern sie in neuem Gewand!

Sternenfänger. Trio Kunterbunt 
– die 50 schönsten Lieder von 
Wolfgang Hering, Bernd Meyer­
holz, Best.-Nr. S8997, 96 Seiten. 
ISBN: 9783862274345 
21,00 Euro

einschränken müssen? Unsicher­
heiten, Existenzängste, Zweifel, 
Isolation, aber auch Hoffnung, 
Mut, Optimismus werden dabei 
sichtbar. Die Autorinnen verlei­
hen ihren Gefühlen der Betrof­
fenheit, des Annehmens, des 
Haltsuchens und des Vertrauen-
Findens Ausdruck. Das Buch ist 
ab dem 1. Mai im Augen Auf Ver­
lag erhältlich.

Halt suchen – Vertrauen finden 
ISBN 978-3-9821812-0-2 
Preis: 4,00 Euro 
www.vollweiblich.de

Stadtmuseum Groß-Gerau

wieder geöffnet: 
Mi. 10-12 Uhr, Do. 14-17

Dauerausstellungen:

Römer, Stadtgeschichte Groß-
Gerau und Altheim Kabinett, Am 
Marktplatz 3, Tel. 06152-716295

Zum Einlass ins Museum muss 
zur Zeit geklingelt werden. Weitere 
Infos unter Tel. 06152-716295.

bis 5. Juli verlängert

Mo., Di., Fr.–So. 10–19 Uhr, 
Mi. u. Do. 10–22 Uhr 
Fantastische Frauen. Surreale 
Welten von Meret Oppenheim bis 
Frida Kahlo. Ausstellung in der 
Schirn Kunsthalle Frankfurt, 
Römerberg. www.schirn.de

Opelvillen Rüsselsheim:

25. Mai bis 5. Juli 
Installation „Untitled“ 
(Fortune Cookie Corner) 1990 von 
Felix Gonzalez-Torres im Rahmen 
der aktuellen Ausstellung: Liebes­
grüße aus Havanna. Zeitgenössische 
kubanische Kunst im internationa­
len Kontext“ in den Opelvillen 
Rüsselsheim. www.opelvillen.de

bis 20. September verlängert: 
Liebesgrüße aus Havanna – 
Zeitgenössische kubanische 
Kunst im internationalen Kontext. 
Die Ausstellung in den Opelvillen 
entstand in Zusammenarbeit von 

Dr. Beate Kemfert, Sammler Robert 
Funcke und dem Künstler und Kriti­
ker Tonel (Antonio Eligio Fernán­
dez, Abb. oben). 
Kunst- und Kulturstiftung Opelvillen 
Rüsselsheim, Ludw.-Dörfler-Allee 9, 
Tel. 06142-835931, 
www.opelvillen.de

Die Ausstellung »Liebesgrüße aus 
Havanna« ist im Mai am 24. u. 31. 
von 10 bis 18 Uhr geöffnet. 
Die Besucherzahl ist auf 20 Pers.
begrenzt und ein eigener Mund-
Nasen-Schutz ist mitzubringen. 
Ab Juni sind die Opelvillen auch 
samstags von 14 bis 18 Uhr offen.

Die KUNSTPAUSE von Dr. Beate 
Kemfert am Samstag, 6. Juni, um 
14 Uhr bildet den Auftakt zur Wie­
deraufnahme von Führungen für 
Erwachsene. www.opelvillen.de

6. Juni, 14.00 Uhr 
„Schleuse/Labor ausgelagert“ Im 
Garten der Opelvillen. Vielfältige 
Arbeiten von Nachwuchskünstlern. 

14. Juni, 15.00 Uhr 
Konzert: „CubanXCrossover“ des 
kubanischen Gitarristen Alfredo 
Hechavarria auf der Mainterrasse 
der Opelvillen.

Evang. Stadtkirche Groß-Gerau:

31. Mai, 10.00 Uhr 
Pfingstsonntag Gottesdienst 
mit Pfarrer Helmut Bernhard, 
Tel. 06152-910280 
www.stadtkirche-gross-gerau.de

1. Juni, 10.00 Uhr 
Pfingstmontag Gottesdienst 
mit Pfarrer Michael Scherer-Faller. 

6. Juni, 10.00 Uhr 
Gottesdienst mit 
Pfarrer Michael Scherer-Faller

14. Juni, 10.00 Uhr 
Orgel-Gottesdienst 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

21. Juni, 10.00 Uhr 
Gottesdienst mit Pfarrerin und 
Dekanin Birgit Schlegel

28. Juni, 11.00 Uhr: Open-Air 
Gottesdienst und Gemeindefest

Das WIR-Magazin veröffentlicht an dieser Stelle Termine: 
Zuschriften bitte an: termine@wir-in-gg.de, Fax 06152-52429



Will den GG-Scheck als Anreiz im Vertrieb für Groß-Gerauer Landgas 
einsetzen: Der städtische Energieversorger GGV unterstützt seit vielen 
Jahren den Groß-Gerauer Einkaufsgutschein als Sponsor. Die Aktion 
wurde jetzt von (v.r.n.l.) Jörg Neumann (Vertriebsleiter GGV), Kreis­
stadt-Bürgermeister Erhard Walther, Paul Weber (Geschäftsführer 
GGV) und Michael Schleidt (Gewerbeverein Groß-Gerau) vorgestellt.

www.wir-in-gg.de

Handel & Gewerbe25

GG-Scheck und Energieerzeuger GGV 
gehen gemeinsame Wege
Seit nunmehr zehn Jahren ist der GG-Scheck als Ergebnis einer 
Kooperation von Gewerbeverein und Stadt Groß-Gerau eine Erfolgs-
geschichte. Mit der Einführung der Neuauflage im vergangenen 
Herbst ist die beliebte Gutscheinkarte noch flexibler geworden.

Vollwertig digital und dabei be­
liebig aufladbar bis zu 200 EUR, 
kann der neue GG-Scheck in 
Teilbeträgen eingelöst werden 
und bietet so die ganze Freiheit 
und den Komfort einer moder­
nen Pre-Paid-Kreditkarte. Zu­
dem können Arbeitgeber die 
praktische Karte für ihre Mitar­
beiter als steuerfreien Sachbe­
zug einsetzen. Der GG-Scheck 
ist unterdessen bei fast 50 kreis­
städtischen Unternehmen ein 
gern gesehenes Zahlungsmittel. 
Denn die Karte kommt Handel 
und Handwerk vor Ort ebenso 
zugute, wie den lokalen Dienst­
leistern und Gastronomen. Die 
Anmeldung als Akzeptanzstelle 
ist für die teilnehmenden Ge­
schäfte kostenlos.

Bei nahezu 2.500 ausgegebe­
nen GG-Schecks sind bisher bei 
einer Aufladung von durchschnitt­
lich 20 Euro über 50.000 Euro 
Kaufkraft in der Stadt geblieben. 

Die Gutscheinkarte trägt damit 
nicht nur zur Unterstützung des 
Wirtschaftsstandorts Groß-Ge­
rau bei, sondern hat sich auch 
in der aktuellen Krise als wirk­
sames Instrument bewährt. So 
konnte der Gewerbeverein mit ei­
nem Sonderangebot zur Osterzeit 
mit 250 verkauften GG-Schecks 
dem Einzelhandel insgesamt 
7.500 Euro Umsatz erhalten, 
während die Geschäfte geschlos­
sen bleiben mussten.

Jetzt hat auch der städtische 
Energieversorger GGV, der den 
GG-Scheck schon seit vielen 
Jahren als Sponsor unterstützt, 
angekündigt, den lokalen Ein­
kaufsgutschein als Anreiz für 
Neukunden im Gasvertrieb zu 
verwenden, um damit Handel 
und Gewerbe in der Kreisstadt 
lokal und nachhaltig zu unter­
stützen. Über das konkrete Ange­
bot wird GGV die Haushalte der 
Kreisstadt in Kürze informieren.
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Gutes Sehen und Aussehen
Im April hat Frank Belz sein Optiker-Geschäft in der Darmstädter Straße 
(ehemals Lassmann) eröffnet. Eine großartige Leistung in der jetzigen Situ-
ation, die er mit Ruhe und Optimismus meistert.

WIR in Südhessen  
Neue Online Plattform www.wirin-
suedhessen.de der Volksbank 
bringt Menschen und regionale Un-
ternehmen zusammen 

In Zeiten von Corona werden viele 
Händler und Betriebe vor ganz be­
sondere Herausforderungen gestellt. 
Die coronabedingten Maßnahmen 
erfordern neue, kreative Wege.  
In größeren Städten, wie Darmstadt 
oder Groß-Gerau, existieren bereits 

Der erfahrene Optikermeister mit 
fünf Mitarbeitern bietet Ihnen eine 
große Auswahl an Brillen verschie­
dener bekannter Marken und ist 
auch Spezialist für Kontaktlinsen.
Als guter Optiker nimmt er sich Zeit 
bei der Auswahl von Fassungen so­
wie der Gläser. Er empfiehlt nur das, 
was Sie auch wirklich brauchen und 
ermittelt individuell die Zentrierma­
ße für Ihre neue Brille. Hierfür ste­
hen Ihnen in Groß-Gerau Messapa­
rate mit modernster 3D-Technik zur 
Verfügung.
Brillengläser werden nach Ihren An­
sprüchen abgestimmt und können 
z.B. unterschiedlich stark entspie­
gelt, getönt, bruchsicher oder 
schmutzabweisend sein. Besonders 
bei Gleitsichtgläsern ist eine voran­

gepasste Fassung, bei der die späte­
ren Durchblickpunkte ermittelt wer­
den, äußerst wichtig, damit alle 
Sehbereiche optimal genutzt wer­
den. Hier finden Sie auch verschie­
dene Kategorien zur Auswahl.
Auch umfasst das Angebot verschie­
dene Preislagen sowie natürlich 
auch Brillen für Kinder.
Wenn Ihre Brille fertig ist, passt sie 
Ihnen Brillen Belz genau an – kaum 
etwas nervt mehr, als eine schlecht­
sitzende, drückende Brille.
Gerne können Sie einfach vorbei­
kommen oder telefonisch einen Ter­
min ausmachen. Ihr Optiker
Brillen Belz 
Darmstädter Straße 24 
64521 Groß-Gerau 
Tel. 06152- 8587778

Frische Liefergerichte aus 
dem Hotel Adler auf „neuen Rädern“

Online Badberatung 
ist möglich
Ihr Weg zu einem neuen Bad be­
ginnt nicht selten in der modernen 
Bädergalerie bei Merkert in Groß-
Gerau. In den Ausstellungsräumen 
in der Sudetenstraße sind Sie gerne 
willkommen. Jedoch in Corona-Zei­
ten möchte mancher Kunde lieber 
geschützt und bequem von zu Hau­
se aus agieren. Auch hier kann Mer­
kert Bad punkten und zwar mit einer 
Online-Live-Beratung zur Badpla­
nung oder –möbelierung.
Nasuh Cohantimur hat sich mit der 
entsprechenden Erfahrung darauf 
spezialisiert, zu verschiedenen Ter­
minen digitale Bad-Präsentationen 
zu zeigen, die bei Ihnen live zu Hau­
se erlebbar sind. Dazu können Sie 
sich gerne telefonisch, über face­
book oder per Mail anmelden. Zu­
dem können Sie sich Ihr Bad auch 

online planen lassen per Videokon­
ferenz. Hierbei sehen Sie den Plan 
Ihres Bades und können über alles 
mitentscheiden, fast wie im Büro 
Ihres Planers und in der BäderGale­
rie.

Sie besitzen einen PC oder Laptop 
mit (eingebauter) Webcam und ei­
nem Headset zwecks Sprachquali­
tät. Meist gibt es ein kleines Dienst­
programm („Clienten“), das auf dem 
Rechner installiert werden muss. 
Wer sich nichts installieren darf 
oder möchte, kann auf den Browser 
ausweichen. Herr Cohantimur 
schickt Ihnen einen Link und Sie 
kommen in Verbindung. Dieser Kon­
takt ist sehr flexibel und gerne kön­
nen Sie auch nach Feierabend in 
den Video-Chat eintreten oder sich 
einen Online-Termin reservieren.

Mehr Infos direkt bei Merkert Bad, 
Tel. 06152 9252-0 oder www.mer­
kert-bad.de.

Mit einem Abhol- und Lieferservice 
für Speisen und Getränke hat das 
Hotel Adler in der Corona-Krise in 
vieler Hinsicht neue Wege beschrit­
ten. So erfolgt die Auslieferung der 
leckeren Speisen jetzt mit moder­
nen Cargo-Bikes, die – unterstützt 
von einem kräftigen Elektromotor – 
in der Stadt flexibel überall hin kom­
men. Vermittelt wurden die neuen 

Räder, die über ein neues Vermie­
tungskonzept des E-Bike-Herstellers 
Riese & Müller eingesetzt werden, 
von der Groß-Gerauer e-Bike-Erleb­
niswelt Fahrrad Fuchs. Zum Fototer­
min mit Maske trafen sich (v.l.n.r.) 
Christian Werum (Hotel Adler) mit 
Mitarbeitern und Jürgen Fuchs (r.).
www.hotel-adler-gg.de 
www.fahrrad-fuchs.de

tolle Initiativen. Kleineren Ortschaf­
ten im Umkreis fehlt es allerdings 
oft an einer zentralen Lösung. Eine 
solche bietet nun die Volksbank 
Darmstadt – Südhessen - selbstver­
ständlich unentgeltlich und ganz 
unabhängig von einer Bankverbin­
dung.  
„Mit der Plattform „wirinsuedhes­
sen.de“ bündeln wir lokale Maßnah­
men und bringen Menschen und 
Unternehmen auf digitalem Wege 
zusammen. Und dort, wo es noch 
keine lokalen Lösungen gibt, sprin­

www.wir-in-gg.de
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Traumhafte 
Partnerschaft
Handmade in Groß-Gerau für Groß-Gerau: Die 
neue GG-Matratze. Zwei Gerer Traditionsun-
ternehmen präsentieren die GG-Matratze.

Nirwana Matratzenmanufaktur und Möbel 
Heidenreich: Die beiden Familienunterneh­
men schätzen sich seit Jahrzehnten für eine 
gute Nachbarschaft in Groß-Gerau. Bislang 
teilte man sich die gleiche Straße. Und jetzt 
kommt auch noch eine Matratze hinzu. Die 
neue GG-Matratze.
Mit dieser neuen, speziell für Kunden im Kreis 
Groß-Gerau angebotenen Premium-Matrat­
zen-Serie, wollen die beiden Traditionsunter­
nehmen gemeinsam für erholsamere Nächte 
in der Region sorgen. Die Kunden sollen da­
bei auch von der Nähe zu Hersteller und 
Fachhandel profitieren. Durch persönliche 
Ansprechpartner vor Ort, Testmöglichkeiten 
aller Modelle, eine besonders schnelle Ver­
fügbarkeit und maximale Servicebereitschaft.
Ob Gerer Wölkchen pure, Gerer Wölkchen ecl 
oder Gerer Schlösschen: Alle GG-Matratzen 
werden direkt in Groß-Gerau, im Nirwana 
Werk in der Sudetenstraße, handgefertigt und 
stehen in 3 Liegekomforts mit je 2 Härtegra­
den bei Möbel Heidenreich zum Probeliegen 
bereit. Damit jeder seinen perfekten Schlaf­
komfort finden kann. Und wenn man nach ein 
paar Nächten merken sollte, dass man sich 
beim Härtegrad vertan hat? Kein Problem. 
Dafür kauft man ja vor Ort. Wer im Kreis 
Groß-Gerau wohnt, bekommt seinen Matrat­
zenkern auf Wunsch einmal kostenlos inner­
halb eines Tages ausgetauscht. Morgens ab­
geholt und abends überarbeitet zurück. 
Übergrößen, Materialanpassungen und ande­
re individuelle Sonderwünsche sind ebenfalls 
problemlos möglich. Darüber hinaus gewährt 
Nirwana Matratzenmanufaktur eine 10 Jah­
res Garantie* auf alle GG-Matratzen.
Unser Tipp für alle GG‘ler: Wer demnächst 
am Wasserturm vorbeikommt, sollte sich un­
bedingt mal auf eine neue GG-Matratze bei 
Möbel Heidenreich legen. Denn das Gute liegt 
mal wieder doch so nah. Mehr unter www.
moebel-heidenreich.de/gg-matratze/
*Garantiebestimmungen siehe Artikel-Detail­
beschreibungen unter www.moebel-heiden-
reich.de/gg-matratze/

gen wir ein und unterstützen den Aufbau”, so 
Matthias Martiné, Sprecher des Vorstands 
und zuständig für den Bereich Firmenkunden.
Die Plattform steht Unternehmen in der Regi­
on offen. Hier können sich Einzelhändler, 
Dienstleister und Gastronomen online präsen­
tieren und zeigen, dass sie auch in diesen 
schwierigen Zeiten weiterhin für ihre Kunden 
da sind. Besucher der Seite können regionale 
Angebote entdecken und lokal einkaufen.  
Sie haben ein Unternehmen in Südhessen, 
das noch nicht gelistet ist oder kennen eine 
lokale Initiative? Hier können Sie diese eintra­
gen: www.wirinsuedhessen.de
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Wege aus der Krise

Nachruf

Er war ein 
begnadeter 
Musiker

Als ich ihn 2018 letztmals traf und für den „Kulturatlas Gerauer 
Land“ zur früheren Musikszene in der Kreisstadt befragen konnte, 
sagte er u.a. drei Sätze, die mir besonders in Erinnerung geblieben 
sind: „Alles hat seine Zeit“, „Ohne Musik könnte ich nicht sein“ und 
„Ich bin noch immer aktiv dabei“.
Jetzt müssen wir zur Kenntnis nehmen, dass Albert Weiß das kul­
turelle Leben in Groß-Gerau nicht mehr mitgestalten wird. Im Alter 
von 81 Jahren ist er, das Magistratsmitglied seit 2006, gestorben. 
Er hatte eine „herzliche, offene Art“ war in einer Traueranzeige der 
CDU zu lesen, in der er seit 1995 Mitglied war.
Albert Weiß konnte einfühlsam erzählen, und er hatte viel zu erzäh­
len aus seinem Leben als Musiker: „Wir, das sind die vielen jungen 
Jazzmusiker der Nachkriegszeit, hatten einen glücklichen Start in 
Groß-Gerau, auch weil wir all das damals gemeinsam wollten: un­
sere fröhliche, musikalische Insel, den Jazzkeller bei Heldmanns Am 
Marktplatz, sowie eine Fangemeinde, die uns bis heute die Treue 
gehalten hat...“.
Im Gespräch konnte man von ihm nahezu alles erfahren über seine 
Zeit in Amerika, wo er in Clubs auftrat und die Musik für ihn zum Be­
ruf wurde. Bis fast zuletzt war er Teil der Veranstaltung „Nacht der 
Sinne“, der alljährlichen Jazz-Matinee im Wallerstädter Dorfzentrum 
sowie des zweimal im Jahr anberaumten Jazz-Club-Stammtischs.
Kulturellen Themen gegenüber, die weit über das Musikangebot hi­
nausreichten, war er stets aufgeschlossen. 
Die Kreisstadt hat einen liebenswerten wie begnadeten Musiker ver­
loren. 

Von W. Christian Schmitt

Albert Weiß

Nauheim. In einer 36 Seiten umfassenden Broschüre mit dem Titel 
„GeNau“ wirbt der Gewerbeverein für die Leistungskraft seiner Mitglie­
der. Das Heft mit zahlreichen Adressen wurde mit einer Auflage von 
7500 Stück an Haushalte (auch in Königstädten) verteilt, außerdem 
liegt es öffentlich aus.

Büttelborn. Vom Versammlungsverbot, das die Corona-Pandemie mit 
sich bringt, sind auch die Kultur schaffenden Vereine wie Chöre nicht 
ausgeschlossen. Der Liederkranz Büttelborn versucht, sich durch On­
line-Chorproben nicht zu weit von seinem gewohnten Niveau zu entfer­
nen. Seit Anfang Mai werden deshalb Online-Chor-Proben veranstaltet, 
die natürlich keine Live-Probe ersetzen können, aber die Möglichkeit 
bieten, (virtuell) zusammen zu singen und sich als Chor zu treffen. Auch 
das gesellige Beisammensein soll nicht zu kurz kommen: Im Anschluss 
an die Probe können die Sänger noch etwas im Chat bleiben, miteinan­
der ein Bier trinken und sich online zuprosten.

Alle sind gleich. Jeder ist wichtig. 
Ein Schaf reist um die Welt und 
symbolisiert ein „Wir“-Gefühl. Das 
blaue Schaf in meiner Fotostory 
stammt aus der Herde vom Blau­
schäfer und Installationskünstler 
Rainer Bonk. Seine Vision von 
Gemeinschaft wird deutlich beim 
Anblick seiner Herde. Zunächst 
entsteht der Eindruck, dass die 
Schafe alle unterschiedlich sind. 
Beim genaueren Hinschauen 
stellen wir fest, dass alle Schafe 
gleich sind. Darum geht es: Alle 

sind gleich, und jeder ist wichtig. 
Ich bin mit einem Schaf aus der 
Herde um die halbe Welt gereist, 
habe es in verschiedenen Län­
dern fotografiert und dabei auch 
mit vielen Menschen gesprochen. 
2015 eine Fotostory auf der Isle 
of Man anlässlich der legendären 
Motorrad-Strassenrennen; 2016 
in Nepal bei den Ärmsten der Ar­
men, die im Jahr 2015 durch ver­
heerende Erdbeben alles verloren 
hatten; 2018 dann die USA, eines 
der reichsten Länder; 2019 folg­

Kampf gegen Blutkrebs: Ein Schaf reist um die Welt

Mit dem blauen Schaf in Nepal



23. Mai bis 19. Juni 2020

Von Thomas Goos

Kreissparkasse
Groß-Gerau

s
Sparen - Gewinnen - Gutes tun!

www.ps-los-sparen.de

Beste
Gewinnchancen:
o

Gewinnen Sie einen von
100 Hi-Fi-/TV-Gutscheinen
à 3.000 Euro von
computeruniverse.
o

Die oben genannte Anzahl an Hi-Fi-/
TV-Gutscheinen kann aufgrund nicht be-
legter Lose variieren. Teilnahme ab 18
Jahren möglich. Die Gewinnwahrschein-
lichkeit der Gutscheine liegt bei 1:20.000.
Der Verlust des Spieleinsatzes je Los be-
trägt 1,20 Euro.
o

Das abgebildete Produkt ist ein Beispiel.

PS: Ich habe
gewonnen.

Hessenweite PS-Sonderauslosung

am 15.06.2020. Lose erhalten Sie

hierfür bis 09.06.2020.

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 0 39 44 - 36 160  ·  www.wm-aw.de  (Fa.)

·  Hauptuntersuchung
·  Änderungsabnahmen
·  Oldtimerbegutachtung 
·  und vieles mehr!

Wir führen Ihre
Hauptuntersuchung durch!
Hier bekommen Sie
             die amtliche Plakette!

www.wir-in-gg.de

Nauheim/Trebur. 1000 Mund-Nasen-Masken hat Bürgermeister Jan 
Fischer (l.) vom Gewerbeverein erhalten. Die Vorstandsmitglieder des 
Gewerbevereins, Simone Pehr-Böhringer, Ansgar Ostendorf und Vorsit­
zender Ludwig Boßler (v.r.), überreichten die Spende mit gebührendem 
Abstand. Zusammen mit weiteren 500 Masken, die die Gemeinde selbst 
beschafft hat, wurden sie an Menschen über 75 Jahre weitergegeben. 
Die Idee stammt aus Trebur, wo es eine ähnliche Verteilaktion gab.

Kreis Groß-Gerau. In einer gemeinsamen Aktion der Bezirkslandfrauen 
mit der Vorsitzenden Kerstin Geis und dem DRK-Kreisverband mit dem 
Präsidenten Hans Reinheimer wurde vor einigen Wochen zum Nähen 
von Behelfsmasken aufgerufen. Viele fleißige Landfrauen und weitere 
Helfer auch beim DRK haben sich an der Aktion beteiligt und aus ge­
spendeten Baumwolltischdecken der Firma G. Hercsik Logistik Services 
mehr als 2000 Behelfsmasken hergestellt, die beim DRK in der Henry-
Dunant-Straße 1 in der Kreisstadt abgeholt werden können.

Kreisstadt. Aufgrund der aktuellen Corona-Maßnahmen der Bundesre­
gierung und der Länder dürfen bis Ende August keine Großveranstaltun­
gen durchgeführt werden. Darunter fällt auch das sportliche Großereignis 
„GG läuft“, das für Donnerstag, 18. Juni in der Innenstadt geplant war. 
Die Stadt möchte allerdings nicht auf die diesjährige achte Auflage ver­
zichten, weshalb als neuer Starttermin Donnerstag, der 24. September, 
vorgesehen ist. Das Anmeldefenster auf der Internetseite www.gross-
gerau-laeuft.de ist daher weiterhin geöffnet.

Rüsselsheim. Mit einer „Geistervernissage“ wurde vor wenigen Tagen 
die Ausstellung „Luftschlösser“ von Pierre Dietz in Rüsselsheim in der 
Waschbar in der Ludwigstraße 13 – 15 eröffnet. Die Waschbar und Pi­
erre Dietz versuchen durch diese Ausstellung, die vom Publikum vorerst 
nur durch das Schaufenster (dort jedoch 24/7) zu sehen ist, Mut zu 
machen, die Corona-Krise zu meistern. Die „Luftschlösser“ der Serie 2 
erinnern durch eine spezielle Farbe an sakrale Werte.

te Irland, 2020 Neuseeland, das 
Land der Schafe. Auf all diesen 
Reisen wurde mir bewusst wie die 
menschlichen Gefühle gleich sind. 
Die Reaktionen auf das Schaf 
bereitete bei allen ein Lächeln, 
machte Freude und der Sinn wur­
de verstanden. Der Sinn meiner 
Fotoarbeit ist, nicht nur schöne 
Bilder, sondern die Unterschiede 
der einzelnen Länder zu zeigen. 
Seit 2015 bin ich als Medical Ku­
rier weltweit unterwegs und bringe 
Stammzellen oder Knochenmark 

von Klinik zu Klinik – innerhalb 
Europas und in den vergangenen 
drei Jahren weltweit, etwa in den 
USA oder Australien.

Durch den Verkauf der Schafe 
gehen jeweils 35 Euro als Spen­
de an die DKMS, die Deutsche 
Knochenmark und Spenderda­
tei. Denn jede Typisierung kostet 
30 Euro. die DKMS lebt von den 
Spenden aus aller Welt. Gemein­
sam sind wir stark. Das kleine 
blaue Schaf kann helfen. Das ist 
die Vision. Weitere Informationen 
von Thomas Goos erhalten Sie un­
ter: 0171 4936636.
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Peter Erfurth 
ist Datenbank-Spezialist 
des Groß-Gerauer Stadt-
museums; pedepe@gmx.de

Kreisblatt von 1912: Das Zeppelinsche Luft­
schiff „Viktoria Louise“ machte am Sonntag 
zahlreiche Ausfahrten und zeigte sich in 
seinem herrlichen Fluge auch wiederholt in 
unserem Kreise. So begleitete es u.a. den 
Eilzug der um 2 Uhr von Mainz in Groß-Ger­
au eintrifft, von Mainz-Neutor bis zum Schö­
nauer Hof.

Kreisblatt von 1929: Nicht überflogen wur­
de unsere Stadt vom „Graf Zeppelin“, ob­
gleich Bürgermeister Dr. Lüdecke in einem 
Telegramm die Luftschiffleitung darum ge­
beten hatte, Groß-Gerau zu besuchen. Daß 
das Telegramm immer noch Erfolg haben 
kann, zeigen folgende Ausführungen:

Beim Luftschiffbau Zeppelin gehen seit 
Rückkehr des Luftschiffes von der Welt­
fahrt täglich Hunderte von telegraphischen 
und brieflichen Anfragen von Stadtverwal­
tungen, Körperschaften und Privatpersonen 
ein, welche alle den Wunsch enthalten, daß 
eine bestimmte Stadt oder Ortschaft mit dem 
Luftschiff besucht werden möge. Der Luft­
schiffbau Zeppelin bittet, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß eine genaue Liste aller dieser 
Wünsche seit langem ge­
führt wird und daß bei der 
Anlage sämtlicher Fahrten 
weitgehend Bedacht und 
Rücksicht darauf genom­
men wird, solche Wün­
sche nach Möglichkeit zu 
erfüllen. Die Oeffentlich­
keit darf danach mit Be­
stimmtheit erwarten, daß 
diese Wünsche im Laufe 
der Zeit erfüllt werden, 
wenn es auch nicht mög­
lich ist, alle Anfragen im einzelnen zu beant­
worten, bindende Zusicherungen zu geben 
oder bestimmte Pläne im voraus festzulegen, 
weil das Fahrtenprogramm des Luftschiffs 

sich nach sehr vielen Umständen, nicht zu­
letzt auch den jeweiligen Wetterverhältnissen 
richten muß, und vielfach erst in letzter Stun­
de bestimmt werden kann.

1932 Extrablatt (Groß-Gerauer Tagblatt): 
Groß-Gerau, 10. Nov. (Sonntag) vormittags 
6.30 Uhr. Soeben wurde ein Telefongespräch 
Dr. Lüdecke – Luftschiffkapitän Flemming 
geführt. Kapitänleutnant Flemming sagt: Wir 
werden bestimmt gegen 8 Uhr zur Fahrt nach 
Frankfurt am Main aufsteigen. Für Hinfahrt 
war Flug entlang Eisenbahnlinie Darmstadt 
Frankfurt vorgesehen. Vielleicht können wir 
trotzdem Groß-Gerau überfliegen. Vielleicht 
aber auch, was uns lieber, erst auf der Rück­
fahrt. Evtl. nochmalige Unterredung Dr. Lü­
decke und des Heimatzeitungsvertreters mit 
Führer Flemming bei der Landung in Frankfurt.

Zeppelin ist um 7.35 gestartet. Die Be­
völkerung von Groß-Gerau wird gebeten zu 
beflaggen. Die Feuerwehrkapelle spielt auf 
dem Wasserturm.

Quellen: Unterlagen aus dem Stadtmuseum GG

Zeppeline über Groß-Gerau

1930 „Graf Zeppelin“ über Groß-Gerau

1913 Luftbild Groß-Gerau aus dem Luftschiff








